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Der Kleine Kreuzer „Bremen“ iſt durch ein
feindliches UBvot in der öſtlichen Oſtſee nebſt einem
BegleitTorpedobovt verſenkt worden.

Eine Kreugzfahrt der deutſchen Flotte in der Nord
ſee und im Skagerak hat die vollſtändige Abweſenheit
engliſcher Kriegsſchiffe ergeben.
„„„Man erwartet in allernächſter Zeit eine endgültige

Entſchließung Griechenlanbs, deſſen Verhandlungen mit
Pigrien und mit der Türkei vor dem Abſchluß ſtehen

en.

König Konſtantin iſt wieder erkrankt
England ſoll beabſichtigen, den Armelkanal zu

ſperren.
Der Zar hat den Oberbefſehl des Heeres niederge

legt.
Die Sennſſi haben den Kriegszuſtand an der Weſt

grenze Egyptens erklärt.

BDom Kriege-
Der Seekrieg.

Ein ſchmerzlicher Verluſt
hat abermals unſere treffliche Marine betroffen.

Berlin, 18. Dezember. Am 17. Dezember nachmit
tags wurde S. M. Kleiner Kreuzer „Bremen“
und eines ſeiner Vegleit-Torpedoboote in der öſt
lichen Oſtſee durch Unterſeebootsangriff zum Sinken
gebracht. Ein erheblicher Teil der Beſatzung wurde ge
retitet. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Kleine Kreuzer „Bremen“ iſt 1903 vom Stapel
laufen. Er war 3250 Tonnen groß und hatte 303

Mann Beſatzung an Bord. Er lief 23.2 Seemeilen.
Die engliſche Flotte unſichtbar.

Berlin, 19. Dezember. Teile unſerer Flotte
ſuchten in der letzten Woche die No röſee nach dem
Feinde ab und kreuzten dann zur überwachung des Han-
dels am 17. und 18. Dezember im Skagerak. Hierbei
wurden 52 Schiffe unterſucht, ein Dampfer mit Bann-
ware aufgebracht.

Während der ganzen Zeit ließen ſich engliſche
Seeſtreitkräfte nirgends ſehen. Der Chef
des Admiralſtabes der Marine.

z Engliſcher Hilfskreuzer geſtrandet.
„Berlin, 19. Dezember. Wir wir der Zeitung „He

ſtia“ in Athen vom 27. November 1915 entnehmen, iſt
nach einem Telegramm der griechiſchen Behörden aufKreta an die griechiſche Regierung el der Jnſel Gran-
ta, Bezirk Laſſithi auf Kreta, ein en liſcher
Hilfskreuzer, der zur Verfolgung von U-Booten
rwendet wurde, auf eine Klippe gelaufen. Das

Schiff wurde ſeinem Schickſal überlaſſen, nachdem eng
liſche Kreuzer ſich vergeblich bemümachen. vergeblich bemüht hatten, es flott zu

g Verſenkt.2ondon, 19. Dezember Der norwegiſg19. ch eDampfer Nieo wurde verſenkt. Elf Väein der
Beſatzung und der Lotſe wurden gerettet.

Zuſammengeſtoßen.
Marſeille, 19. Dezember. Nach einer Meldung der

Segelſchiff und Dampfſchiffgefellſchaft iſt der Da m p
fer Djurjurag, als er mit gelöſchten Lichtern fuhr,
auf der Höhe von Malta in der Nacht vom 14. zum 15.
mit einem engliſchen Kreuzer mit gleichfalls ge
löſchten Lichtern Be menſtoßen. Die Djurjura
iſt geſunken, Fal rgäſte und Beſatzung wurden mit
Ausnahme zweier Matroſen gerettet.

Dienstag, den 21. Dezember 1915.

e er

Bei Hindenburg.
Der Kriegsberichterſtatter Rolf Brand berichtet

in den „Leipz. N. N.“ über eine Begegnung mit Hinden-
burg, die dieſer Tage ſtattgefunden hat. „Die Lage
iſt ſehr gut, man kann zufrieden ſein“, habe
Hindenburg verſichert. Jm Norden ſeien einige Zeit
Verpflegungsſchwierigkeiten aufgetreten, doch jetzt über
wunden. brigens hatte Ludendorff vorher ver-
ſichert, daß er die letzten Vorſtöße der Ruſſen an
der Dünafront als „nicht ernſt zu nehmen“ auf-
faſſe. über das Schwergewicht unſerer Geg-
ner äußerte Hindenburg, er habe vor 15 Jahren vor
den Engländern gewarnt, ſie ſeien der Kitt
des Bünd niſſes gegen uns. Die Wirkung ei-
ner ruſſiſchen Revolution auf das Heer
würde er für gering halten. Die Entfernungen ſeien in
Rußland zu groß. Jedenfalls dürfe man auf ein ſolches

Ereignis nicht zu bauen. Wann der Zeipunkt zu
neuen Taten gekommen ſei? Man müſſe auf den
richtigen Augenblick warten, er werde dann gewiß zu
r t „Nicht durchhalten, ſondern gründ-ich ſiegen“, waren Hindenburgs Abſchiedsworte,

Die Lage auf dem Balkan.
Die Oberſte Heeresleitung

berichtete unterm 19. d. M.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Bei Mojkovac und Bijelopolje ſind ernent
etwa 750 Serben und Montenegriner gefangen ge
nommen worden.

Über 14 000 Gefangene in 5 Tagen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtete:
Wien, 18. Dezember. Der Raum ſüdöſtlich von Bi-

jelopolje wurde vom Feinde geſäubert. Die Zahl
der bei der Einnahme dieſer Stadt in unſere Hand ge
fallenen Gefangenen wuchs auf 1950 an. Eine unſe
rer Diviſionen brachte in Nordoſt--Montenegro in den
letzten vier Kampftagen insgeſamt 13 500 Gefange-
ne ein.

Wien, 19. Dezember. Die Verfolgungskämpfe in
Montenegro nehmen einen günſtigen Verlanuf. Wir
brachten geſtern etwa 800 montenegriniſche und ſerbiſche
Gefangene ein.

Bei den Kämpfen gegen die Montenegriner iſt es
vorgekommen, daß uns der Feind Ergebung vortäu-
ſchend mit aufgehobenen Armen und mit
Tücherſchwenken entgegenlief und ſo zu vorübergehen
dem Einſtellen des Feners bewog, daß er dann aber un
ſere Linien plötzlich aus nächſter Nähe mit Haudgra
naten zu bewerfen anfing. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß ſolch ſchmähliche Kriegsliſten eine entſprechend
ſcharfe Ahndung gefunden haben und im Wieder-
holungsfalle auch weiter finden werden.

Die Bulgaren zwanzig Kilometer vor Duraqzzo.
Baſel, 18. Dezember. Nach Mailänder Berichten ſte-

hen die Bulgaren ſchon zwanzig Kilometer
vor Dura z zw. Die Bulgaren werden in ganz Alba-
nien als Befreier begeiſtert begrüßt. Der Abfall der
Stämme von Eſſad Paſcha iſt allgemein.

Die Brücke nach Belgrad.
Wien, 18. Dezember. Die „N. Fr. Pr.“ meldet, daß

die Eiſenbahnbrücke von Semlin nach Bel-
grad, welche die Save überſetzt und bei Kriegsbeginn
ſehrengt worden iſt, nunmehr wiederhergeſtellt

Das Problem von Saloniki
erörtert in ſeiner neueſten Betrachtung der Kriegslage
5 rer „Bund“ Hermann Stegemann wie
vigt:

Nach einer Meldung aus amtlicher bulgariſcher
Quelle haben Bulgarien und Griechenland eine neu-
trale Grenzzone geſchaffen. Man darf ſich nicht
verführen laſſen, an dieſe Meldung große politiſche Ge-
dankenreihen zu knüpfen, denn es handelt ſich offenbar
um eine Maßregel, die mehr demonſtrativen Charakter
hat und zugleich praktiſchen militäriſchen Erwägungen
Folge gibt. Bulgarien hat nach der Vertreibung. der
engliſch- franzöſiſchen Streitkräfte aus Mazedonien ſeine
Truppen an der Grenzlinie angehalten und eine vor-
übergehende Einſtellung der Feindſeligkeiten und die
Achtung des griechiſchen Hoheitsgebiets öffentlich bekun-
det. Es iſt aber für die Zentralmächte und Bulgarien

155. Jahrgang.

eine militäriſche Unmöglichkeit, die En-
tente im ſicheren Beſitz Salonikis und ſeiner
Umgebung als Operationsbaſis zu laſſen, wenn
man ſich nicht in einem rieſigen renzkordon
feſtlegen will. Man kann daher vermuten, daß die Mit
telmächte jetzt an Griechenland heran eten und ih-
rerſeits Garantien verlangen, daß das engliſch-
franzöſiſche Expeditionskorps nicht neu-
erdings die Offenſive ergreift. Kann Gricechen-
land dieſe Bürgſchaft nicht übernehmen und es ſind
ſehr große Zweifel geſtattet, daß Griechenland die Exe-
kution, die damit verbunden wäre, gegenüber der En-
tente übernimmt ſo wird der Vormarſch der
Zentralmächte in der Richtung Saloniki wahr-
ſcheinlich beginnen, vielleicht auch den Bulgaren
übertragen werden, nachdem vorgängig erklärt worden
iſt, daß es nicht um einen Feldzug gegen
Griechenland handelt. Dieſes Vorgehen der Zen-
tralmächte und Bulgariens kann erfolgen, ſobald dieſe
ſich neugruppiert und ihr ſchweres Geſchütz heran-
gezogen haben, wozu die gegenwärtige Opeartionspauſe
mit ihrem diplomatiſchen Zwiſchenſpiel dienlich iſt.
Wenn Griechenland die Ententetruppen in Saloniki neu-

traliſiert, fallen dieſe von uns als Hypotheſe betrachteten
Forderungen natürlich weg.

Die Lage in Saloniki.
Der Haagger „N. Cour.“ erfährt aus Saloniki, daß

die Alliierten die Ankunft von 40 000 Mann indi-
ſcher Truppen erwarten. Eine große Zahl von Zug-
tieren iſt bereits angekommen. Die Alliierten ſcheinen
ſat entſchloſſen zu ſein, in der Umgebung der Stadt Be
eſtigungen anzulegen. Aus Mytilene wird demſel-

ben Blatte gemeldet, daß die Engländer dort Kaſer-
nen zur Unterbringung von 40 000 Mann bauen.

Magrini drahtet dem Mailänder „Secolo“ aus Sa-
loniki, an der Befeſtigung Salonikis werdeg gearbeitet. Bis jetzt ſeien mehr als
160 000 Mann gelandet. Gegebenenfalls nehme
an der Verteidigung Salonikis auch die Flotte teil.
Zehn n der Alliierten ſeien im Hafenanweſend. Die andauernd ſonderbare Lage der Alliier-
ten werde gekennzeichnet durch die tägliche freie
Durchfahrt des Perſonenzuges näch Bulga-
rien durch das neue Lage der Alliierten.

über das bulgariſch-griechiſche Verhältnis
ſchreibt Kurt Aram dem „B. L.A.“ aus Sofia: Nach den
letzten Athener Meldungen haben die griechiſchen
Truppen auf Wunſch des Vierverbanses das Gebiet
zwiſchen Salqui-Gewgheli geräumt, da derVierverband die Anweſenheit der griechiſchen
Armee in der Operationszone fürchtet. Sine wei
tere Meldung beſagt, Griechenland habe ungefähr 40 000
Mann demobiliſiert. Alles das bedeutet: Grie-
chenland will keinen Krieg führen, noch
mehr, es will keinesfalls gegen die Mittel-
mächte gehen und wird es mit Vergnügen zulaſſen,
daß die verbündeten Armeen die Engländer und Frau-
zoſen auf griechiſchen Gebiet vernichten, da
dieſe es doch nicht freiwillig räumen.

Die überzeugung hieſiger maßgebender Kreiſe iſt,
daß die Salonikifrage in einigen Tagen ge-
löſt wird und die Bulgaren ihre ſüdlichen Nach-
barn als aufrichtige Freunde begrüßen werden.

Das Athener Blatt „Neon Aſti“ berichtet, daß die
bulgariſche Regierung ihr Verſprechen, Doi-
ran und Gewgheli neben anderen Kreiſen an
Griechenland abzutreten, ernenert habe.

Der griechiſche Einſpruch gegen die Befeſtigung
Salonikis,

der zunächſt nur von neutralen Blättern gemeldet
worden war, wird nunmehr auch von Ententeſeite
beſtätigt.

Keine Entwaffnung der Serben in Griechenland?
Amſterdam, 18. Dezember. Die „Times“ meldet aus

Athen der Vierverband habe in Salvniki eine An-
zahl Serben ausgerüſtet. Zwei ſerbiſche Batail-
lone ſind einer engliſchen Diviſion zugeteilt. Die grie-
chiſche Regierung habe befohlen, den tauſend Ser-
ben die an der Grenze bei Floring entwaffnet wurden,
die Waffen zurückzugeben und allen ſerbi-
ſchen Soldaten, die das griechiſche Gebiet betreten,
zu erlauben, mit ihren Waffen zu gehen, wohin ſie
i wollen.
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Vor dem überſchreiten der griechiſchen Grenze durch den

Vierbund.
Genf, 18. Dezember. Auf Grund einer geſtrigen

Sarrail- Depeſche rechnet Kriegsminiſter Gallieni
mit der gegneriſchen überſchreitung der grie-
chiſchen Grenze für nächſte Woche. Den in den
r Kommiſſionen r Vorwürfenegen den bedauerlichen Zeitverluſt bei Anlage derKafeſtignngen zum Schutze Salonikis von der Landſeite

her hält das Kriegsminiſterium entgegen, daß ſeit Beſei-
tigung der letzten diplomatiſchen Schwierig-
keiten, die jene Verzögerung verurſachten, Franzoſen
und Engländer unbehindert Tag und Nacht arbeiten und
daß a werss Verteidigungsgeſchütz unter-
wegs iſt.

Griechenlands n Miniſterbera
Athen, 18. Dezember. In den letzten Miniſterbera-hngen in Athen, denen auch ad Militärs hinzu

ezögen waren, hat Griechenländ ſeine x e ei
ung endgültig getroffen. Es heißt, daß ſeine

Entſcheidung auf Grund anderer Vorausſetzun
en erſolgte als die, von denen es bisher geleitet wurde.

Bei den künftigen Ereigniſſen werde Griechenland
auch durchaus keine abwartende Haltung mehr
einnehmen, ſondern ſich x i ſehr tätig erweiſen.

Hierzu meldet noch aus Athen der „Rotterd. Cour.“:
Die Bemühungen der Vierverbandsdiplomatie
bei der griechiſchen Regierung nehmen wieder einen fie-
berhaften Charakter an. Die Entente verſucht,
Stimmung dafür zu machen, daß Griechenland den Ein
zug der bulgariſchen Truppen in Griechiſch-Mazedonien „aus nationalen Gründen“ nicht zu
läßt. Darauf wurde von griechiſcher Seite einge
wandt, daß ohne die Landung der Entente die
Bulgaren niema ls dazu gekommen wären, vor
der griechiſchen Grenze zu ſtehen. Die Stimmung der
Bevölkerung wird immer erregter und äußert ſichauch in zahtreichen Kundgebungen gegen Venizelos,

Erkrankung König Konſtantins?
König Konſtantin von Griechenland muß in

5 einer Erkältung, wie das „Petit Journal“ er
ahren haben will, das Zimmer hüten.

Der dentſche Geſandte bei Skulndis.
Athen, 18. Dezember. (Agence Havas.) Der deut-

ſche Geſandte hat erneut eine Beſprechung mit dem
Miniſterpräſidenten Skuludis gehabt. Skuludis
teilte im Miniſterrat das Ergebnis der Beſprechung mit,
der man große Bedeutung beimißt.

Die türkiſch- griechiſchen Verhandlungen vor dem
Abſchluſſe

Die „Birſch, Wijed.“ läßt ſich aus Athen drahten:
Zwiſchen der Türkei und Griechenland ſchweben
unmittelbare Verhandlungen, die knapp vor
dem endgültigen Abſchluß ſtehen,

Venizelos verzichtet.
Stockholm, 18. Dezember. „Now. Wremja“ r

gus diplomatiſchen Kreiſen: Venizelos gab den Ge
andtſchaften der Entente die Erklärung ab, er ſcheide
aus dem politiſchen Leben aus, weil ſein ß
völlig r r ſei. Die Frage dex Beteiligung
wer am Kriege ſei bei den letzten Verhand
lungen überhaupt nicht mehr b er hrt worden.

Der verpfuſchte Balkanfeldzug.
Die r e Wochenſchrift „Nation“ Fibt: „Der

ganze Balkanfeldzug wurde völlig ver-
fuſcht. Der geſunde Menſchenverſtand,er anſcheinend den Kriegsrat der Verbündeten verließ,

als Mackenſens Marſchallſtab ſeinen Schatten über Ser-
bien warf, ſcheint ihm jetzt gänzlich abhanden ge-
kommen zu ſein. Unſer Vorgehen war genau ſo, wie
der Feind es wünſchen konnte.“ Der Artikel tadelt die

auplätzen und verlangt ihre volle Einſetzung an
eſtfront, wo die Entſcheidung fallen müſſe.
Jtalieniſche Truppentrausporte nach Albanien.
Zürich, 18. Dezember. Aus zuverläſſiger privater

römiſcher Quelle wird gemeldet, daß jetzt auch von An-
cona aus Truppen nach Albanien transportiert werden.
Außer italieniſchen Kriegsſchiffen bilden auch r r.
das Schutzgeleit der Transporte. Es ſcheint, als ob Jta
lien und England Albanien als Baſis benutzen wollen,
während allein an der Baſis Saloniki feſthält. Italien ſoll bis jetzt gegen 30 000 Mann in Alba-
nien gelandet haben.

Der ſerbiſche Goldſchatz in Paris.
Mailand, 18. Dezember. „Corr. d. Sera“ meldet aus

Marſeille: Der 18 Millionen Franes betra-
gende ſerbiſche Goldſchatz ſei von Saloniki einge
troffen und werde der franzöſiſch- ſerbiſchen
Bank in Paris überbracht werden.

Stimmungsumſchwung in Rumänien?
Sofia, 18. Dezember. Die hieſigen diplomatiſchen

Kreiſe haben Nachrichten darüber erhalten, daß die letzte
ſchwere Niederlage der Engländer und Fran-
Zzoſen in SüdMazedonien auf die politiſchen Kreiſe in
tumänien einen tiefen Eindruck gemacht und

die dortigen frankophilen Kreiſe ſehr entmutigt hat. Es
befeſtigte ſich die Uberzeugung, daß die Sache des Vier-
verbandes endgültig verloren iſt. Für eineNeuorientierung der rumäniſchen Politik kei
neswegs ein grundſtürzender Regierungswechſel nötig,
vielmehr ſei Bratianu hierfür ebenſo geeignet
wie etwa Carp. Nur müßten die größten ruſſophilen
Chauviniſten aus dem Kabinett ausgeſchifft werden,
vor allem Coſtinesceu.

Aus dem Weſten.
Bombenwürfe auf Metz.

Großes Haupiquartier, 19. Dezember. Von der
ront ſind keine Ereigniſſe von Vedentung zu berichten.
etz wurde nachts von feindlichen Fliegern

abermals augegriffen. Es iſt nur S achſchaden ange
richtet

Kriegsmüdigkeit in Frankreich.
Köln, 17. Dezember. Der Züricher Korreſpon

dent der „Köln, VolksZtg.“ erfährt von einem dort

en et n g der Streitkräfte auf vielen rch ä r

n Südfranriedensſtimmung war wie heute.olke niemals ſo ſtaär
i kriegsmüdeDieſe Empfindung ſcheint auch in anderen Teilen

Frankreichs e Darauf läßt die nachfol
gende W enz ſchließen:

Bern, 18. Dezember. Die letzten Ereigniſſe in der
inneren wie der äußeren Politik haben anſcheinend in
Frankreich die Gemüter doch mehrerregt, als
aus den Blättern hervorging, denn der „Temps“ ſieht
genötigt, in einem eindringlichen Artikel die ranzoſen
an die Pflicht der Stunde zu mahnen. Es iſt not
wendig, heißt es darin, daß die Bevölkerung in ihrer Ge
ſamtheit durch Ruhe, Energie, vertrauensvolle und ent
ſchloſſene Geduld und Weisheit zum vollkommenen End-
erfolg der wunderbaren Anſtrengungen des Heeres bei
trägt. Die „heilige Einigkeit“ muß den nationalen
Block zuſammenhalten, um den Feeßeg der Ein-
dringlinge machtvoll zu widerſtehen. Kanne-

eßereien über Geſchehenes ſind zwecklos. Gegen die
eſtehenden Tatſachen können die ſchönſten Erörterungen

nichts ausrichten. Es n nur eine Verhaltungsmaßre-
el, die jeder mühelos befolgen kann, das iſt: kein Worten das feindlichen Ohren zu hören ſein
önnte. Wir haben jetzt Krieg, darum fort mit Preß-
olemiken, fort mit Redeſchlachten auf der Kammertri-
üne. Dazu iſt jetzt nicht die Stunde. Die Deutſchen

e da, da darf keiner von uns einen Feind unter den
ranzoſen haben.

Sperrung des Armelkanals?
Haag, 18. Dezember. Rotterdamſche Schiffahrtskreiſe

ſind empört durch das beſtimmt auſtaunchende Ge
rücht, daß nicht nur der Sue z an al geſchloſſen, ſon
dern auch die Durchfahrt durch den Armelkanal in-
nerhalb weniger Tage geſperrt werden würde, wo
durch alle Linien, die trotz der britiſchen Beläſtigungen
4 behaupten, den Weg um Schottland nehmen
müſſen, was großen Zeit- und Geldverluſt verurſacht.
Die Begründung der angeblich bevorſtehenden Sperrung
iſt allen Fachleuten nnerklärlich.

Das Ergebnis der franzöſiſchen Kriegsanleihe.
Baſel, 18. Dezember. Nach dem „Baſeler Anzeiger“

wird in Paris das Ergebnis der franzöſiſchen
Kriegsanleihe bis ſetzt mit Einſchluß der Konver-
ſionen auf 15 Milliarden Francs geſchätzt. Man
rechnet in Geſchäftskreiſen mit einem wirklichen
Bareingang von nur vier bis fünf Milliar-
den. Der Reſt iſt durch Jnzahlunggabe alter Anleihen

Das Ergebnis wird als enttäuſchend
etrachtet.

London, 18. Dezember. (Reuter.) Heute früh wur
den Plakate angeſchlagen, daß die Einbernfung
der Gruppen 2, 3, 4 und 5 der un verheirateten
Männer zwiſchen 19 und 22 Jahren, die nach
Lord Derbys Rekrutierungsplau aungeworben wurden,beginnen wird. Die Mannſchaften ſien vom 20. Ja-
nuar an allmählich einrücken und mit je 14tägiger Friſt
einbernfen werden.

Folgen des engliſchen Kommandowechſels.
Baſel, 17. Dezember. „Baſl. Nachr.“ melden aus

London: Außer General French werden noch ei

nige r en zurücktre-ten, die auf andere Kriegsſchauplätze verſetzt werden.
Auch General Monroe tritt zurück.

Jm engliſchen Parlament
nimmt die abfällige Kritik der Regierung ihren Fork-
gang.m Unterhaus tadelten die Abgeordneten d
e Wardkle un Wilſon, daß Schweineſchlärch-

er und Pfandleiher r in Mu-nitio r angeſtellt worden ſeien. Der Ab
geordnete King wies darauf hin, daß die Regierung ei-
nen Gärtner als Inſpektor eines Geſchoßwerks an
eſtellt habe. Unterſtaatsſekretär Addiſon antwor
ete, es ſei ſchwer, geeignete Perſonen für die Jnſpektor-poſten zu finden. Ditton (Nationaliſt) erklärte, dieſe
Zuſtände ſeien ein Skandal.

Auf eine Anfrage erklärte Mac Namara, daß bis-
lang kein Zeppelinangriff mißlungen bezw, erfolgreich ab
gewieſen wurde.

Die Hilfe Anſtraliens.
Amſterdam, 18. Dezember. Nach einer Meldung der

„Times“ aus Melbourne wird die Rekrutierung s-
Kampagne in ganz Auſtralien lebhaft fortgeſetzt.
Man ſchätzt die Zahl der Dienſtfähigen auf 650 000 Mann.

Feindliche Anerkennung.
Der „Evening Standard“ in London vom 11.,

Dezember rät dem engliſchen Publikum, die Reichs kan z
lerrede zu leſen; das würde ihm beſſer bekommen, als
die engliſchen Kommentare dazu. Das engliſche Blatt ſagt:
„Nun iſt ja die Lage Deutſchlands in Wirklichkeit weniger
günſtig, als die Landkarte es zeigt; aber ſicherlich ſind ſeine
Erfolge poſitiv und machen Eindruck im Vergleich zu den
negativen des Verbandes. Unſere größte Verblendung war
der Glaube, daß die deutſche Sozialdemokratie ſich
dem militariſtiſchen Klüngel widerſetzen würde. Wann wird
England begreifen, daß der militariſtiſche Klüngel Deutſch
lands aus 70 Millionen Menſchen beſteht! Es iſt hohe Zeit,
daß kindliche Torheiten aufhören.“

„Corriere d'Jtalia“ vom 11. Dezember ſchreibt
ähnlich vermahnend: Diejenigen, welche der ſoziali-
ſtiſchen Jnterpellation im Reichstag einen Wert
beilegten, täuſchten ſich. Die Sozialiſten erklären, daß ſie
zur Verteidigung des Landes ihre Pflichttun wollen, und daß ſie auch die Rückgabe Elſaß-
Lothringens zurückweiſen. Die Nachrichten über
die ſogenannten Friedensbeſtrebungen in Deutſchland ge-
hören daher in das Reich der Phantaſien, die von den
Zeitungen aufgenommen und vergrößert werden und ganz
vder zum größten Teil der Wahrheit R Serilcheags
chen. Dasſelbe gilt für die Behauptung, daß Deutſchland
ſich erſchöpft und daß Deutſchland und Oeſterreich a u 8-
gehungert werden.

Aus dem Oſten.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 19. Dezbr. Kleinere ruſſiſche
Abteilungen, die an verſchiedenen Stellen gegen unſere Li
nien vorfühlten, wurden abgewieſen.

Der Zar legt das Oberkommando nieder.
Vien, 18. Dezbr. Aus Bukareſt wird berichtet: Jn

den militäriſchen ruſſiſchen Kreiſen verlautet, daß in den

ten Fränzoſen in h er Stelt ung oberen Kommandoſtellen des ruſſiſchen Heeres große Ver
änderungen bevorſtehen. Der Zar wird das Oberkom
mando niederlegen, weil ſein geſundheitlicher Zu
ſtand ihm Rückſichten auferlegt. Ernag unt wird keiner
der bis jetzt an hervorragenden Stellen beſchäftigten Genee
rale, ſondern ein ganz neuer Mann, der aber ſchon
ſeit längerer Zeit nichtamtlich die militäriſchen Unterneh
mungen Rußlands beeinflußt und auf den auch die ruſſiſche
Zurückhaltung, namentlich auf dem Balkan, zurückzufüh-«
ren iſt,

Petersburg, 18. Dezbr. Der Zar und der Thron
folger ſind heute, von der Front kommend, in Zar

koje Sſelo eingetroffen. d
General Pan in Petersburg.

Rotterdam 18. Dezbr. Der frangzbſiſche GeneralPau iſt in p etersburg angekommen. Er wird wäh
rend der ganzen Kriegsdauer dem ruſſiſchen Gene-
ralſtab zu geteilt bleiben.

Ruſſiſche Angriffe gegen die Bukowina?
Budapeſt, 18. Dezbr. Nach in Sofig aus Bukareſt

eingetroffenen Meldungen haben die Ruſſen den größten
Teil der in Reni suſammengezogenen Trup-
pen nach der Grenze der Bukowina abgeſchoben. Dar
aus wird gefolgert, daß die Ruſſen ihren Angriffsplan
gegen Bulgarien fallen gelaſſen haben und ſich nun gegen
die Bukowina wenden.

Der Eindruck der Kanuzlerrede in Rußland.
Nach der „Köln. Ztg.“ hat die letzte große Rede des

deutſchen Reichskanzlers, wie ruſſiſche Blätter melden, in
Rußland eine tiefe Wirkung ausgeübt. Die Blätter
bringen vielfach zum Ausdruck, daß die Rede die von der
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe vft hervorgehobene
deutſche Kriegsmüdigkeit für immer wider
lege und die wirtſchaftliche und militäriſche Ueber-
legenheit Deutſchlands von neuem aller Welt
klar vor Augen führe. Die Rede ſei geeignet, bei dem
Vierverbande eine tiefe peſſimiſtiſche Stim
mung zu erwecken.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtab

berichtet:

Wien, 18. Dezbr. Jn Tirol wieſen unſere Trupper
nördlich des Sugangtales mehrere feindliche Angriffe
auf den Collo ab. Jm Flitſcher Becken wurden die
Jtaliener wieder in einer ihrer vorderſten Stellungen über
fallen. Görz ſtand vorübergehend nnter ſchweren Feuer.

Wien, 19. Dezbr. Die Lage iſt unverändert. Am Norh
hange des Monte San Michele wurden in ben Abend-
ſtunden zwei vereinzelte Vorſtöße italieniſcher Infanterie
abgewieſen.

Der türkiſche Feldzug
Wieder ein engliſcher Monitor verſenkt,

Konſtantinopel, 19. Dezbr. Ein Telegramm ans Bag-
babd meldet: Von zwei engliſchen Monitoren, wel
che die türkiſche Belagerungslinie um Kut el Amara zu
durchbrechen verfuchten, wurde einer durch das Feuer der
türkiſchen Artillerie verſenkt, während der andere zur
Nückkehr gezwungen wurde. Die Verluſte der Eng
länder während der letzten türkiſchen Angriffe werden
anf 1000 Mann geſchätzt.

Konſtantinopel, 19. Dezbr. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Jrakfront entwickeln ſich zu unſeren
Gunſten bei Kut el Amagra örtliche Kämpfe mit kurzen
Unterbrechungen. An der Kaukaſusſfront nichts von
Bedeutung. An der Dardanellenfront bei Ang-
forta und Ari Burun Artillerie- und Bombenkampf.
Der von unſerer Artillerie bei der Ausſchiffungsſtelle von
Ari Burun in der Nacht zum 18. d. M. verurſachte Brand
dauerte bis zum Vormittag. Bei Sed ul Bahr warf der
Feind, wie übllich, eine große Menge von Bomben gegen
unſere Schützengräben unſeres Zentrums und unſeres lin
ken Flügels. Unſere Artillerie erwiderte und beſchoß
erfolgreich die Bombenwerfer- und Torpedvwerfſerſtellun-
gen, ſowie die feindliche Artillerie, die ſie zum Schweigen
brachte, als dieſe das Feuer eröffnete, und zerſtörte ei-
nen Teil der feindlichen Gräben, Ein Kreuzer
und ein Monitor ſchoſſen wirkungslos in verſchiedenen
Richtungen gegen unſere Stellungen und zogen ſich zurück,

Krieg der Senuſſi gegen England.
Lugano, 17. Dezbr. Wie der Zeitung „Ordine“ in An

eona aus Kairo berichtet wird, haben die Senuſſi unter
NuriBei, einem Vetter von En ver Paſcha, den Krieg
gegen die Engländer in Egypten eröffnet. Der
Großſenuſſe Sidi Ahmed hat ſich zurückgezogen und
ſeinem Bruder Sidi Halil freie Hand gelaſſen. Dieſer
hat im Einvernehmen mit Said Ydriß und Sidi Moham-
med el Abed und Nuri-Bei den Kriegszuſtand in
den Gebieten an der Weſtgrenze Egyptens erklärt.
In mehreren Gefechten haben ſich die Senuſſiten verſchiede
ner Oaſen bemächtigt und ſind bis fünf Marſchſtunz
den von Marſa Mabruk vorgerückt. Die egyptiſchen
Küſtenwächter Hauptmann NedjibEfſendi, Mohammed-Bei
und Major Mohammed-Bei Saleh ſind mit ihren Soldaten
und einem Automobil zu den Arabern übergeganz
gen, und eine egyptiſche Batterie ſoll ſich geweiz
gert haben, auf die Rebellen zu fenern.,

Egyptens Schickſal.
Haag, 18. Dezbr. Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich

immer mehr mit der künftigen Bedrohung Egyp-
ten s. Nachdem in der jüngſten Zeit mehrfach Gefechte
zwiſchen Engländern und Arabern ſtattgefunden haben,
wobei dieſe von der Weſtſeite des Kanals Angriffe unter
nommen hatten, hat in der engliſchen Preſſe wieder eine
ſtarke Nervoſität Platz gegriffen, Heute ſchreibt der
militäriſche Mitarbeiter der „Daily News“, daß es den
Türken und den Truppen der Mittelmächte ſehr
leicht möglich ſei, in kurzer Zeit Egypten zu er
reichen. Mit Hilfe der Bagdadbahn könne der 1
bis Berſeba, 35 Meilen von der egyptiſchen Grenze entferntin 4 Tagen zurückgelegt werden. Es ſei ferner gar nicht
ausgeſchloſſen, durch die Wüſte Sinai eine Schmal-
ſpurbahn zu legen. Auch die Waſſerfrage werde für die
deutſchen Jngenienre keine unüberwindlichen Hindernjſſe
bieten

Die Reutraken,
Stimme der Vernunft in Waſhington

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Waſhington vom 18.
Dezember durch Funkſpruch: Der Bruch mit Oeſter
reich- Ungarn iſt vertagt worden, weil die amerikg
niſche Regierung eine zweite Note ſchicken will. Das a
gemeine Empfinden geht dahin, daß Waſhington zu weif
gegangen iſt. Es herrſcht Unbehaglichkeit darüber, wie
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den Rückzug vewerkſtelligen könne. Eine endgültige
niſcheidung wird nicht getroſfen, bis Präſident Wilſon in

W Jannarwoche von ſeiner Hochzeitsreiſe zurück

gekehrt iſt. tEin Leichier im Hafen von Newyork geſunken.
Rotterdam, 18. Dezbr. Aus Newyork wird gemel-

dei: Ein Leichterſchiff, das geſtern 533 Pferde an Bord
des Dampfers „Hank“ laden ſollte, ſank plöhlich im
North River. Die Pferde ertranken. Eine gerichtliche Un
terſuchung wurde eingeleitet. Der Vorfall ereignete ſich
auf dem näm lichen Landungsplatze, bei dem ſchon kürz-
lich ein Dampfer mit Zuckerladung in Brand geriet,

Verſchiedene Nachrichten.
Lärmſzenen in der japaniſchen Kammer

Tokio, 19. Dezbr. (Reuter.) Jm Landtage bean
tragte die Oppoſition, die Regierung in den An-
klagezuſtand zu verſetzen. Während der Premier-
miniſter fprach, verfetzte ihm ein Mitglied des Landtages
einen Schlag auf den Arm. Die Pplizei ſchritt ein.
Der Premierminiſter ſchloß ſeine Rede unter Beifallskund-
gebungen. Der Antrag, die Regierung in den Anklagezu-
r zu verſetzen, wurde mit überwiegender Mehrheit ab-
gelehnt.

Sanitätshunde im Felde.
Jmmer wieder kommt die Kunde aus dem Felde von

dem ſchönen Erſolg, den unſere deutſchen Sanitätshunde da
haben, wo eben noch die Granaten krepierten und Freund
und Feind im Geſchoßhagel zu Boden ſanken. Es liegt
wieder eine große Anzahl offizieller Berichte vor, von de
nen der folgende ein beſonderes Intereſſe beanſprucht, weil
in ihm zum Ausdruck kommt, wie der Hund vermöge ſeiner
um ſo viel ſchärferen Sinneswerkzeuge weit beſſer als der
Menſch imſtande iſt, den völlig lebloſen und ſcheinbar
Toten vom Lebenden zu unterſcheiden. Es
heißt da:

„Jm Morgengrauen des 4. Auguſt wurden gleichzeitig
mit den Krankenträgern der Sanitätskompagnie ſechs Sa-
nitätshunde zur Verwundetenſuche angeſetzt. Beſchaffen-
heit des Schlachtfeldes wenig überſichtlich, teils Sumpf und
Wald, teils hügelige Stoppelfelder, mit Getreidegarben be
ſtanden. Die Hunde bewährten ſich in dieſem Gelände gut.
Beſonders aus den Korngarben ſtöberten ſie mehrere Ver
wundete auf. Als Gegenſtand brachten ſie meiſt Helm,
Mütze, auch Taſchentuch der Verwundeten mit.

Gegen Schluß der Suche brachte ein Hund ſeinem Füh-
rer den abgeriſſenen Filzbezug einer Feldflaſche. Beim
Zurückführen fand der Führer einen regungslos daliegen-
den Soldaten vor, deſſen Oberkörper mit Mantel und Zelt-
bahn zugedeckt war. Offenbar hatten Kameraden den Mann
ſür tot gehalten und ihn ſo zurückgelaſſen. Auch der Hunde-
führer konnte zunächſt keine Lebenszeichen an dem Solda-
ken wahrnehmen und entfernte ſich wieder, wurde jedoch
durch den Hund nochmals an die Stelle zurückgeführt und
ſtellle jetzt nach längerem Bemühen feſt, daß es ſich nicht
t einen Toten, ſondern um einen Verwundeten gehandelt

atte,
Nach dem Gefechte der Diviſion bei D. am 7. Auguſt

erhielten ſechs Hundeführer den Auftrag, das von den Ruſ
jen geränmie Gefechtsfeld abzuſuchen. Nach längerer Strei-
fe brachte ein Hund einen Fetzen einer ruſſiſchen Jnfanterie-
jacke. Der Hund führte zu einem zerſchoſſenen ruſſiſchen
Unterſtand, aus deſſen Schutt ein Stück Waffenrock und der
Fuß eines Mannes herausragte. Der Hundeführer hielt
den Mann, der, vollſtändig eingeklemmt, regungslos dalag
und auf Zurufe nicht reagierbe, für tot und wollte ſich an-
ſchicken, weiterzugehen. Da der Hund den Platz jedoch nicht
verließ, vielmehr dort ſcharrte und bellte, räumte der Füh-
rer ſchließlich den Schutt und Trümmer beifeile und brachte
einen zwar bewußtloſen, aber nicht toten Ruſſen zutage.
Das Weſentliche der beiden genannten Füälle, ſo ſchließt der
Bericht beſteht darin, daß die Sanitätshunde fich nicht nur
bei der Suche nach Verwundeten bewähren, ſondern auch
da gute Dienſte leiſten, wo es zweifelhaft erſcheint, ob je-
man tot oder nur verwundet iſt.

Unter den verſchiedenen Dreſſnrarten herrſcht
teht das „Verweiſen mit Gegenſtand vor. Das heißßt, die
Hunde werden ſo abgerichtet, daß ſie, wenn ein Verwunde-
er von ihnen geſunden iſt, irgendeinen dem Verwundeten
zehörenden Gegenſtand aufnehmen, z. B. eine Koppel, ein
Seitengewehr, einen Helmbezug oder dergleichen, und die
ſeir, zum Zeichen, daß ſie gefunden haben, ihrem Führer
bringen, den ſie dann, am Riemen meiſtens, zum Verwun-
deten hinführen. Nun kommt es aber vor, daß beim Ver-
wundeten alle Ausrüſtungsgegenſtände, die leicht zu ent-
fernen ſind, fehlen. Da haben die Hunde ganz aus ſich den
Ausweg gefunden: ſie reißen einen Grasbüſchel aus
der Erde oder ſie knicken einen Zweig vom nächſten Buſch
ab und bringen den, und in dieſer Weiſe iſt die Dreſſur des
Hundes im Apportieren jetzt erweitert worden.

Nun iſt natürlich in den feindlichen Heeren, beſonders
bei den kulturell ja ſehr rückſtändigen Ruſſenkriegern, die
Kernlnls unſerer ſchönen Sanitätshundearbeit nicht allge

mein verbreilet. Der Bericht des Kommandeurs einer un-
ſerer Sonitälskornpagnien ſagt darüber: „Alle Deutſchen
waren ſchon geſammelt; doch lagen überall auf dem Felde
zerſrreut noch verwundete Ruſſen unrher, meiſtens in hohen
Lupinenfeldern verborgen. Die Hunde arbeiteten mit
gewßer Sicherseit: unr wurde ſtets beobachtet, daß die Ruſ
en mit Müätzen, mit Brotbeuteln, Feldflaſchen und anderen
Seaenſtänden nach den Hunden ſchlugen, ja ſogar mit den
Füßen nach ihnen trakten. Das ging ſoweit, daß an dieſem
Tage drei unſerer Hunde nicht mehr an die verwundeten
Ruſſen berangingen. Wir bargen an dieſem Tage mit den
Hnunden 31 verwundete Ruſſen

Ohre jedes Pathos ſagt der Bericht, was wir Deutſchen
ja länsſt alle wiſſen und als ganz ſelbſtverſtändlich kaum
erwähnen zu unüſſen glauben, daß nämlich jeder ver
wundete Feind für uns aufhört, ein Feind zuer wie rn er von uns durch Kranken-

äger e önrch Hunde geſuckh zum Verbandspwrat Wer geſucht und zum Verbandsplatz ge

Aus Stadt und Umgebung
2 Anszeichnung. Leutnant d. N. Schüler, Poſt-

inſpektor von hier, beim 5. Reſ.-Fuß-Art.NRegt., zurzeit
im Felde, wurde mit der Großherzogl. heſſichen Tapferkeits-
medaille ausgezeichnet.

Über den Nutzen dex Ausbildun-er Als ig der Jungmannenin den JugendKompaguien gibt ein Brief Auffchluß, der
einem Führer der Deſſaner Jugend Kompagnie von einem
früheren Jungmann aus dem Jelde zuging und der er-
kennen läßt. wie ſehr den inngen Soldaten die Ubungen

in der Jungwehr (Jugend-Kompagnie) zuſtatten kommen.
Wir laſſen aus dem Schreiben nachſtehend einige Sätze fol
gen:? „Etwas anſtrengender als in der Schule ver bei der
Jnngwehr iſt es ſchyn. Aber mir fiel alles leicht, denn
bei der Jungwehr hatte ich ja alles ſchon gelernt. Sie
glauben gar nicht, was mir die Jungwehr ge-
nützt hat. Während andere ſchwer begriffen, hauptſäch-
lich Felddienſt, konnte ich ſchon alles. Jch kann nur den
jungen Mann bedauern, der lieber in ſeinen freien Stun-
den herumbummelt, als unſerer Jungwehr beizutreten.,
Niemals vergeſſe ich die frohe Stunden in der Jungwehr,
denn ich war mit Leib und Seele Jungwehrmann. Jch
wünſche der Jungwehr noch nachträglich alles Gute, möge
ſie ſtetig wachſen und immer Führer haben, die bemüht ſind,
unſere Jungwehr heranzubilden.“

25 Pferde belgiſchen Schlags verkauft die Landwirt
ſchaftskammer am Donnerstag vorm. 10 Uhr auf dem Städt.
Viehhof in Halle. Vergl. das Jnſerat.

Eingebrvchen ſind geſtern, Sonntag, nachmittag auf
der Mühlwieſe 6 Jungens, die ſich auf der noch nicht ganz
feſten Eisdecke allzu temperamentvoll bewegt hatten. Sie
ſtanden bis an die Bruſt im Waſſer, konnten ſich dann aber
nach und nach an das tragfähige Eis heranpaddeln. Die
Sache hätte leicht ſchlimmer ablaufen können.

Ausreichende und billige Nahrnngsmittel. Von dem
Direktor des hygieniſchen Juſtituts der Univerſität Leip-
zig, Geheimrat Prof. Dr. Kruſe, der auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelphyſiologie als einer der bedeutendſten
Fachleute gilt, wird in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“
auf den Wert und die Bedeutung der Kartoffeln für alle
Schichten der Bevölkerung hingewieſen und der Rat erteilt,
außer dem uns zugemeſſenen täglichen Brot ſoviel Kar-
toffeln wie uur möglich zu eſſen und alle übrigenNahrungsmittel nur als Zu koſt zu dieſer Hauptnahrung
zu betrachten. Da uns Kartoffeln in reichlichem Maße und
zu angemeſſenen Preiſen zur Verfügung ſtehen, wird durch
ihre reichliche Verwendung die Lebensweiſe außervrdent-
lich verbilligt. Als ein weiteres billiges Nahrungsmittel,
das ebenſalls in ausreichendem Maße vorhanden iſt, wird
vom Verfaſſer der Zucker empfohlen, der großen Nähr-
wert beſitzt, da 400 Gramm Zucker 5 Pfund Kartoffeln an
Nährwert gleich und ebenſo billig ſind. Zucker kann in er
ſter Linie bei der herrſchenden Fettknappheit und Fett-
tenerung als Fetterſatz herangezogen werden, indem an-
ſtelle der Butter eine Art Honig, der leicht mit Zucker und
einer billigen Zutat hergeſtellt werden kann, auf das Brot
geſtrichen wird. Als Zukoſt zu den Kartoffeln kommt na-
mentlich Obſt und Gemüſe in Frage. Allerdings iſt
das billigſte Gemüſe im Verhältnis zu ſeinem Nährwert
immer noch erheblich teurer als Kartoffeln. Eine andere
eiweißreiche und billige Zukoſt zu den Kartoffeln iſt ſchließ-
lich noch Milch und Käſe. So nötig, wie man ſie früher
gehalten hat, ſind ſie freilich nicht, weil viele Verſuche ge
zeigt haben, daß man gerade bei der Kartoffelkoſt nicht ſo
viel Eiweißſtoffe braucht wie ſonſt. Wenn es auch für die
Hausfrau mitunter nicht leicht iſt, unter möglichſter Aus-
ſchaltung von Fleiſch und Eiern die genannten Nahrungs-
mittel in der richtigen Form und Miſchung zu geben, um
die große Kartoffelmenge ſchmackhaft zu machen, ſo wird
ihr doch dieſe Aufgabe durch die mehrfach herausgegebenen
fleiſchloſen Küchenzettel erleichtert. Sie muß ſich deſſen be
wußt ſein, wie notwendig es jetzt iſt, ſich den veränderten
Verhältniſſen anzupaſſen, und daran denken, daß vhne
ſtärkere Berückſichtigung der Kartoffeln Unterernährung
unausbleiblich iſt. Die Ausführungen des Geheimrats
Kruſe ſind geeignet, mancherlei Beunruhigung über die
Frage, ob wir mit der jetzt notwendig gewordenen Ernäh-
rungsweiſe auch wirklich auskommen können, zu beſeitigen.

Haltet aus!
Iſt im Land eine ſchlimme Art
Daß uns der Himmel vor ihr bewahrt!
Macht ihr lebelang groß Geſchrei,
Wird wohl alt, aber nimmer klug
Und hat immer noch nicht genug
Von der Friedbensmeierei,
Redet von Milöe und Menſchenliebe,
Schämt beinah' ſich der deutſchen Hiebe
Möchte auch v, dieſe edlen Leute!
Nur keine Beute.
Ja, ſie ſind klug
Und ſchlan genug!
Haben das Wort ad acta gelegt
Von dem Pack, das ſich ſchlägt und verträgt,
Haben Kultur mit Löffeln gefreſſen,
Aber der ſtarken Natur vergeſſen!
Haben es nimmer recht bedacht,
Daß Opfer um Opfer umſonſt gebracht,
Daß ſie mit ihren Verbrüderungsphraſen
Keinem Würmer ziehn aus der Naſen,
Daß man mit Salbung und Wort und Schrift
Nimmer zerſtöret der Schlange Gift
Daß mit aller Kultur und Güte
Keiner rühret des Wolfes Gemüte,
Daß für einen biſſigen Hund
Nichts wie Prügel ſo geſund;
Wenn uns aber ein toller bedroht,
Schlägt manihntot!
Haben denn wir das Grauen gewollt?
Haben gehaßt wir vder gegrollt?
Nein! Und ſollten wir für morgen
Heute nicht ſorgen
Schlägt die Stunde
Auch Wund' um Wunde
Ob es auch bitter wehe tut:
Ernte gebe das heilige BlInut!
Soll die Saat ruhn in der Erden,
Muß die Furche geriſſen werden.
Kann nicht jeder ſtehen im Feld
Aber jeder harre, ein Held!
Ob im ZJelde ober zu Haus
Haltet aus!

Aus Provinz und Reich.
Meuſchau, 19. Dez. Aus franzöſiſcher Kriegs-

gefangeunſchaft kehrte dieſer Tage Kaufmann Friedrich
Wilfroth, jüngſter Sohn des Landwirts Friedrich Wilf-
roth, hier als Austauſchgeſangener heim.

Döllnitz, 20. Dezember. Auf dem Goedecke ſchen
Rittergnte brach geſtern Sonntag nachmittags 1.30
Uhr Feuer aus, das bis zum Abend den Scheunen-

(„Kladderadatſch“.)

komplex bis auf die Grundmauern in Aſche legte.

Die gewaltige Flammen- und Rauchentwickelung wurde
weithin vemerkt, und die Spritzen der im näheren Um
kreis liegenden Dörſer waren ſehr bald zur Stebe, konng
ten aber nur die gefährdeten angrenzenden Gebäude ret
ten, da, nachbem das Feuer einmal ausegebrochen war,
in wenigen Minuten ſämtliche Scheune in Flammen
ſtanden. Verbrannt ſind gegen 1000 Zentner Ge
treide, mehrere hundert Zentner und viele land
wirtſchaftliche Maſchinen. Mit den Wagenſchuppen und
Pferdeſtällen, die den niedergebrannten eunen un-
mittelbar angeſchloſſen find, ſind auch drei Pferde
verbrannt. Der Geſamitſchaden wird auf 100 00
Mark 7 chätzt. Die Brandurſache iſt unbekaunt; men

r ralle, zbr. Die Beſchuldigungen gegen HerrnGeheimrat Richarös, die zur Simeung eſye Wenn
terſuchung gegen ihn führten, haben ſich durch dir Untefuchung als haltkos erwieſen, weshalb das Verfahren gegen

ihn eingeſtellt worden iſt.
Altranſtedt, 19. Dezbr. Der Schütze Otto Fiſcher

von hier erlitt in Flandern den Heldentod. Ehre ſei-
nem Andenken!

Chemnitz, 19. Dezember. Unter deutſcher Verwaltung
hat ſich mitten im Kriege in der Stadt Lodz in Ruſſiſch
Polen ein Geflügelzüchter- Verein gebildet, der
demnächſt eine erſte Ausſtellung verauſtaltet. Bewer-
tung der Tiere wurde der bekannte Chemnitzer Preisrichter
Dr. Trübenbach, Verleger der Geflügelzucht, gewählt.

Bunte Zeitung
Abeſſiniſche Juſtiz. Mit demſelben Recht, mit den

die Abeſſinier ſich Chriſten nennen, leiten ſie das Geſeh
buch, nach welchem bei ihnen Recht geſprochen wird, von
Juſtinian her. Von der Sicherheit ihrer Rechtsſprüche kann
man aber ſchwerlich eine ſonderlich große Vorſtellung be
kommen, wenn man ſieht, daß die Richter die Geſetze
ſelbſt nicht kennen und die Entſcheidung in ſchwierigen
Fällen dadurch herbeigeführt wird, daß ſie den Daumen
aufs Geratewohl in den „Fez Negus“ ſtoßen und das
Urteil dementſprechend fällen, was ihnen auf der aufge-
ſchlagenen Seite gerade zuerſt in die Augen fällt. Da
zu den Geſetzesinterpretationen in der Regel Prieſter zu
gezogen werden, ſo iſt Beſtechen an der Tagesordnung
ünd ein Mittel für ſie, ſich zu bereichern ein Vorteil,
den auch der Richter nicht von der Hand weiſt. Wenn
durch einen anderen Entſcheid nichts zu verdienen iſt, ſo
fällt dieſer unparteiiſch aus. Die beſten Ausſichten bei
einein Prozeß hat der Arme, da bei den Richtern der
Grundſatz leitend iſt, zuungunſten desjenigen zu ent-
ſcheiden, der tatſächlich imſtande iſt, zu beſtechen, es ver
abſäumt oder es nicht in genügendem Maße tut, damit
wenigſtens der Gerichtshof nicht um die Prozeßkoſten kommt.
Wie es wenig Uebel gibt, von denen ſich nicht auch etwas
Gutes herleiten ließe, ſo wirkt auch die Korruption, wenn
man will, wohltätig, indem ſie dem zeit- und vermögen-
raubenden Prozeſſieren, dem die Abeſſinier wie keine
andere Nation ergeben ſind, Hinderniſſe in den Weg
legt, Streitigkeiten ſind ſo häufig, daß, abgeſehen von
der Beſchäftigung der Gerichte, jeder, der Sklaven hält,
einen großen Teil ſeiner Zeit mit ihrer Schlichtung unter
ihnen zuzubringen hat. Ein weiteres Hindernis liegt in
der Art des Gerichtsverfahrens. Das Erſte, was der
Kläger zu tun hat, iſt, daß er einen Bürgen für ſich ſtellt.
Alsdann iſt es ſeine Sache, des Verklagten habhaft zu
werden, ihn dingfeſt zu machen und an den Gerichtshof
u ſchaffen. Auch der Verklagte ſeinerſeits hat einen
ürgen zu ſtellen. Wer einen ſolchen nicht finden kann,

muß es ſich gefallen laſſen, in Ketten gelegt zu werden,
und nicht allein das für die Ketten hat er Miete zu ent-
richten, ja noch mehr, er iſt ſogar gehalten, auch dem
Manne, für den er gefeſſelt wurde, täglich, bis der Spruch
gefällt iſt, eine gewiſſe Summe zu zahlen. Eine Prozedur,
die wohl einzig in der Welt daſteht.

Cetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 20. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das Feuer unſerer Küſtenbatterien vertrieb feind
liche Monitore, die geſtern nachmittag Weſtende beſchoſ-
ſen. An der Front neben lebhaſter Artillerietätigkeit
mehrere erfolgreiche Sprenguugen unſerer Truppen.
Eins unſerer Klugsengageſchmade griff den Ort Pope-
riughe an, in dem zah
zuſammenlaufen. Ein engliſcher Doppel

o ſttampf bei Brügge abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind
t.

reiche des Feindesecker wurde im

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Bei den Kämpfen nordöſtlich der Tara ſind, wie nach

träglich gemeldet wird, 3 Gebirgs und 2 Feldgeſchütze er
beutet worden. Geſtern fanden bei Mojkovac weitere
für die öſterreichiſch ungariſchen Truppen günſtige
Kämpfe ſtatt. Mehrere hundert Gefangene wurden ein
gebracht. Von den deutſchen und bulgariſchen Heeres
teilen nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die engliſche Jrakarmee in ſchwerer Gefahr.
Konſtantinopel, 19. Dezember. Wie der „B. L.-A.“aus authentiſcher Quelle erfährt elang es der türkiſchen

Armee, die engliſche Linie bei Knt-el-Amargzu durhöreghen ſodaß ein Teil der engliſchen Ar
mee von ren türkiſchen Truppen eingeſchloſ-
ſen iſt und der andere Teil von Arabern mit großem
Erfolg verfolgt wird.

Nene engliſche Poſträubereien.
Kopenhagen, 19. Dezember. Von den Engländer

wurde die an Bord des dä niſchen Dampfers „Os
car 11I.“ befindliche, für Dänemark beſtimmte ame rig
kaniſche Paketpoſt in Kirkwall zurückgehal-
ten. Die däniſche Generalpoſtdirektion teilt mit, daß
der dä niſche Ozeandampfer „United Sta-
tes“ auf Befehl der engliſchen Behörden die an Bord
befindliche Paketpoſt, die für Amerika beſtimmt iſt,
in Greenock auslade n mußte.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Den Heldentod fürs Vaterland erlitt unser lieber
Kamerad, der Schütze

Otto Fischer,
Masch.-Gewehr-Komp., Inf.-Regt. 360,

gebürtig aus Altranstädt bei Merseburg.
Ein ehrendes Andenken bewahren ihm

Seine Kameraden
Flandern, den 16. Dezember 1915.
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Amtliche e Anzeigen.
Bekanntmachung.

Zum Schutze gegen die Verbreitung der Maul und Kwird hiermit die Benutzung aller durch die Felder des rer
„Bäumchen“ im Lreiſe Weißenfels oder an demſelben vorbeiführenden
Wege innerhalb der Feldmark Spergau im Kreiſe Merſeburg für den
ſtlauenviehverkehr geſperrt

Merſeburg, den 16. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 9265 I. v. Jagow.
re Hall S.II 9 magdeberger e 47

Spezialarzt für Hals, Nase, Lunge,
hält am 20., 21., 22. sowie am 28. und 29. Dezember Von 10 bis 12

Uhr Sprechstunde.,

Verkauf von Pferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen findet am

Donnerstag, den 23. Dezember d. Ja, vormittags 10 Leyr,
auf dem ſtädtiſchen Viehhoefe zu Halle a. S. ein Verkauf von

eg. 25 Stück Pferden belgiſchen Schlages
ſtatt und zwar:

ca. 8 volljährige Arbeitshengſte,
3 Stück 2 jährige Wallache und
14 Stück vorwiegend 2 jährige Stuten.

Zu dem Verkauf der Hengſte und Wallache werden auch Jnduſtrielle
der Provinz Sachſen, ſoweit dieſe mit dem Nachweis ihrer Handels-
kammer verſehen ſind, zugelaſſen.

Die Stutfohlen werden nur an Landwirte der Provinz Sachſen mit
der Verpflichtung der 3 jährigen Zuchtbenutzung verkauft.

Die Mitglieder des Pferdezuchtverbandes der Provinz Sachſen werden
auf den Verkauf beſonders aufmerkſam gemacht Und darauf hingewieſen,
daß für einen Teil der Stuten Abſtammungsnachweiſe vorhanden ſind.

e
eZum Feste

empfehle:
Frischen Malossol- u. Astrachaner Caviar, Rügen-

walder Gänsebrüste
Frisch geräucherte Elbaale, Braunschw. Wurst-

Wwaren, Strassburg. Gänseleber-Pasteten
Frischen Fleisch-Salat, frisch geräucherten Lachs,

Almeria-Weintrauben
Traubenrosinen, Krachmandeln, Wall- u. Haselnüsse

Div. Liköre, Punsche, Champagner, Kognak.

Reichhaltige Auswahl zum Feld-Versand.

h Aulmerksame MasigsteBedienung r ePreilse,e

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezdalgeschäft
für sämtliche Militärbedarfsar! ikel als;

J
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8 Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-e

S 8
S

S ärmer, Halstücher, Lungenschütrer, Kopfschützer, Fus-
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtücher,

Wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

Fernspr. 259, c
o

u5sWahl.

ollene u. haumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,

r oni wortlich für die Redgktie:n: L. Ba

e e
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Jackenkleider, Mäntel, Blusen,
garnierte Hüte und alle Putzartibe

Kommen vor dem Weihnachtsfeste

e Besonders Wöällfs üm Preßse
G Akunnn VerlaufOtto Dobkowitz, Merseburg. 7
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Weihnachts-

Nenheiten
Spielwaären,
W Grosse

Ausstellung
in allen Abteilungen, C

n tntet in 194en h l i siſt
4 i

III

e bleibt vom
is 4. Januar

Die Volkskü
24. Dezember
geſchloſſen.

Geraer
Kleiderstoffe

empfiehlt billigſt
B. Wendlanck, Domſtr. 1, l Tr.
Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a, S. Gr. Stelnstr. 84.

Schellfiſch
z friſch eingetroffen
bei Emil Wolff.

Größere
Etagemwohnung,

herrſchaftlich eingerichtet, mit Garten,
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe,
iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr. 9, I.
Sonnige

G Zimmer-
Wohnung

1. oder 2. Etage mit Zubehör, Bad,
Gas und Jnnenkloſett zum April
1916 geſucht. Augebote mit Preis an

Frau Bürgermeister Haacke.

Etage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1916
zu beziehen

Roßmarkt 17.
Hallesche Strasss 38

iſt die Part Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Mittwoch, d. 22. Dez. d. Js.,
von vorm. 10 Uhr an,

findet im Gaſthof zur grünen Linde

den Bedingungen ſtatt.
Zum Verkauf kommen:
1 Küchenſchrank,

mit Konſol, 2 Betten mit Matratzen
und Federbetten, 1 Nähmaſchine, 1
Waſchmaſchine, 1 Gaskocher, 1 Schleif-
maſchine, Kohlenkaſten, Portieren,
1 Kopierpreſſe, ſehr gut erhaltene
Kleidungsſtücke, Porzellan u. Glas-
ſachen, ſowie verſchiedenes andre
Haus- und Küchengeräte.

Albert Franke,
Auktionator.

Wegen Todesfall iſt das

Grundſtück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkaufen.
Auskunft erteilt

Justizrat Baege.
Eine herrseh. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12.

Fr. Peegoe-

Laden
sofort oder später zu vermieten.

Neumarktstor I.

Roßmarkt 19
Wohnung evtl. mit Laden
zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Daſelbſt iſt auch ein

zu verpachten. Näheres bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 91.

Am Bahnhof
iſt eine größere Etagenwohnnng zu
vermieten und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres

Freiwillige Auktion.

hier der Verkauf folgender Gegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machen-

2 Sofas, 4 Seſſel (Plüſchgarnituren),
1 Küchentiſch, 1

Brotſchrank, Tiſche, Stühle, 1 Spiri-
tuslampe mit 3 Flammen, 1 Spiegel

Strickweſten
für Herren (Militär) in großer v

Auswahl.

Dieſen Artikel kaufen Sie
preiswert bei mir, da ich
rechtzeitig v eingekanft

abe.

A. Henckel,
Oelgrube 29,

Woll und Weißwaren. 2

e

Abonnements

auf alle Zeitſchriften

Modezeitungen uſw.

nimmt entgegen
Emil Berndt, Buchhandlung

Merſeburg, Schmaleſtr. 13.

Ein Lehrling
T

kann ſofort oder Oſtern eintreten.
W. Wittenbecher,

Handelsgärtner, Neumarktstor 1.

Lehrling MRerngſſucht.

A. Schaakf, Bäckerinſtr,
Breite Str. 26.

J

KaufAure
anze Nachlaſſe, gebrauchte Herrenkleidungeſtüge, Federbetten, Möbel

Ja Schuhe, Stiefel und dergk
mehr.H. Apoelt, Gelgrube 7.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Paul Kurt, S.

d. Schuhmachers Karl Schulze.
Stadt. Beerdigt: der Gärtner

Wolf, der Rentier Otto Heber.
Neumarkt. Beerdigt: der Feld

webel Guſtav Lindner, eine unehel
Tochter.

4Fernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommen).

Geſtorben: Frau Johanne Baſtian
geb. Erbert, Hier, der Privatmann

zu vermieten. Beſicht. 3--4 Uhr.

2. Etage Gotthardtſtr. 40
Kleine Ritterſtr. 9 I. Adolf Ruhl, Schkeuditz.

Verlag und Druck: Merſebnraer Druck- und Verlagsanſtalt L.3 Baltz, ſämtli h in Merſeburg.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Einberufung des preußiſchen Landtags.
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine königliche

Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuſer des
Landtages zum 13. Januar 1916.

Keine neue Anleihe vor März.
Der Reichsſchatzſekretär hat bekanntlich beim Reichs

tage die Bewilligung eines weiteren Kredits von 10 Mil
ligrden Mark beantragt. Jm Anſchluß hieran iſt viel
faſt im Publikum die Meinung verbreitet, daß der Ge
r mgung des Kredits durch den Reichstag alsbald die
Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe ſolgen werde. Jn
der Preſſe iſt zwar dieſe Auffaſſung bereits widerlegt
worden. Es erſcheint indes W Lrket nochmals darauf
hinzuweiſen, daß der Reichsſchatzſekretär im Reichstage
mit voller Deutlichkeit erklärt hat, vor dem där z
nächſten Jahres ſeikeinesfalls die Ausgabe ei-
ner weiteren Kriegsanleihe zu erwarten Auf Grund
der für die bisherigen Kriegsanleihen feſtgeſetzten Emiſ
ſionsbedingungen läßt ſich aus dieſer Wege fol
gern, daß, wenn im neuen Jahre eine weitere Anleihe
an den Markt kommt, Einzahlungen auf dieſe nicht vordem April nächſten Jahres zu leiſten ſein würden.

Aus dem Hanptansſchuß des Reichstages.
Der Hauptausſchuß beriet den Antrag eines Zentrums-

ab geordneten betreffend Vorlage eines Geſetzentwurfes,
durch den der, wer ſich oder einem Dritten für Heeres-
leiſtungen Vermögens vorteile gewähren vder
verſprechen läßt, die den üblichen Wert überſteigen und in auf-

fallendem Mißverhältnis zur Leiſtung ſtehen, zum Erſatz
des Schadens verpflichtet wird, und zwar mit rückwirkender
Kraft auf die ſeit Kriegsbeginn abgeſchloſſenen oder erfüll-
ten Rechtsgeſchäſte. Dieſer Antrag wurde nebſt einem dem
Plenum bereits unterbreiteten nationalliberalen Antrag
im gleichen Sinne nach Erklärungen des Staatsſekretärs
des Reichsjuſtizannts und des ſtellvertretenden Kriegsmini-
ſters angenommen; beide ſollen im Anſchluß an das Ge
winnbeſteuerüngsgeſetz im Plenum mitberaten werden. Die
ſozialdemokratiſche Reſolution betreffend Nichtzuſaſ-
ſung der Klage auf Ex miſſion gegen Kriegsteil-
nehmer, wenn nicht der Kläger nachweiſt, daß der Kriegs-
teilnehmer zur Zahlung der Miete wirtſchaftlich in der Lage
iſt, wurde gegen die Stimmen der Antragſteller abge
lehnt.

Zur Frage der
BVeurlaubung

wurde einſtimmig angenommen die konſervative Reſolu-
tion, die Beurlaubungen ſo zu regeln, daß Leiter landwirt-
ſchaftlicher und gewerblicher Betriebe tunlichſt zu den Zei
ten beurlaubt werden, zu denen ihre Tätigkeit in ihren Be
trieben befonders dringend nötig iſt; die Reſolution der
Nationalliberalen, zum Schutze der Verſorgung und Förde-
rung des Wirtſchaftslebens Anordnungen zu treffen, daß
behufs Milderung der in den Kreiſen der kleinen und
mittleren Gewerbetreibenden und Land-wirte durch den Mangel an geeigneten Arbeitskräften be-
ſtehenden Schwierigkeiten die in den Garniſonen befind-
lichen Truppenteile Beurlaubungen geeigneter Mannſchaf-
ten vornehmen, und das die Kommunalverbände in regel-
mäßigen kurzen Zwiſchenräumen die Zahl, den Zeitpunkt
punkt und die Art der benötigten Kräfte feſtſtellen; mit
großer Mehrheit angenommen wurden zu derſelben
Frage die ſozialdemokratiſche Reſolution, bei der Gewäh-
rung von Urlaub zunächſt die Mannſchaften zu berückſichti-
gen, die bisher noch nicht in Urlaub waren, den beurlaub-
ten Mannſchaften für die Dauer des Urlaubs das für ihren
Urlaub feſtgeſetzte Beköſtigungsgeld bei Urlaubsantriti
auszuzahlen und allen nach der Heimat beurlaubten Mili-
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dig und ſchön, und die an ſich reichlich umfangreiche Feſt-

Kreisblatt
Dienstag, den 21. Dezember 19175.,

des Merſeburger Cageblattes

tärperſonen für die Zeit des Urlaubs Verpflegungsgeld zu
gewähren und Löhnungen mit Verpflegungsgeld vor An
tritt oder während der Dauer des Urlaubs zu zahlen.

Zur Frage der
Familienunterſtützungen

wurde der Vorſchlag der Unterkommiſſion einſtimmig an
genommen, die Familienunterſtützung zu gewähren, wenn
nach der laufenden Steuerveranlagung das Einkommen in
den Orten der Tarifklaſſe E 1000 Mk. und weniger, in Or-
ten der Tarifklaſſe C und D 1200 Mk. und weniger, in den

Orten der Tarifklaſſe A und B 1500 Mk. und weniger be
trägt, unter Wegfall des Anſpruchs, wenn der vom Mili-
tärdienſt Eingezogene an ſeinem Einkommen keinen Aus-
fall erleidet. Angenommen wurde ferner der Antrag der
Wirtſchaftlichen Vereinigung, Witwen, die Kriegshinter-
bliebenenRente beziehen, bei Wiederverheiratung eine ein
malige Abfindung zu gewähren oder einen Teil der Rente
zu belaſſen. Gegenüber einem ſozialdemokratiſchen Antrag,
die Landarbeiterfrage zu regeln und das Geſinderecht zu
ändern, erklärte der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts,
eine Regelung dieſer ſchwierigen Materie ſei während des
Krieges unmöglich, und dieſer Anſchauung trat die Mehr-
heit des Ausſchuſſes bei. Nach Erledigung von Petitionen
ſtellte ein konſervativer Redner in einer Bemerkung zur
Geſchäftsordnung feſt, die Nachricht der Preſſe, daß ſeine
Freunde gegen die Herabſetzung der Altersgrenze für die
Altersrente der Reichs Verſicherungs Ordnung ge
ſtimmt hätten, fei unrichtig; der Beſchluß ſei einſtimmig ge-
faßt worden.

Ausland.
Chinas Rückkehr zum Kaiſertum,

Ein .Erlaß des Präſidenten Juanſchikai vom 18. d.
M. erklärt, daß er auf die ihm durch das ſtellvertretende
Parlament (Lifaywan) überreichten Willenserklärungen
des ganzen Volkes ſich genötigt ſehe, die Laſt der Kaiſer
würde auf ſich zu nehmen. Doch ſolle die Umgeſtaltung
ohne Uebereilung und vorſichtig vorgenommen werden.

Berliu, 20. Dezbr. Nach einer Meldung der Deutſchen
Tageszeitung hätte der chineſiſche Staatsſtreich Japan zu
einer größeren Aktion veranlaßt. Japan habe von
China Aufklärung verlangt. Eine Abteilung der japan i-
ſchen Kriegsflotte ſei nach dein Hafen von Pekéelier
abgegangen, um die Antwort auf eine diesbezügliche Note

abzuwarten.

Aus Stadt und Umgebung
Unſere Jugendkompagnie beging geſtern, Sonntag,

abend in der Turnhalle Wilhelmſtraße ihre Weihnachts
feier, der außer Halleſchen Jungmannen zahlreiche hieſige
Jugend und Freunde der Jugendwehr beiwohnten, ſo daß

Das ſehr reiche, geder große Raum völlig beſetzt war.
ſchickt zuſammengeſtellte Programm wies Deklamationen,
muſikaliſche Vorträge, gemeinſamen Geſang und turneri-
ſche Vorführungen auf. Auf Einzelheiten einzugehen, ver
bietet der Raum, waren doch 29 Nummern verzeichnet.
Es genüge alſo, zu ſagen, daß die Jungmannen ſich in jeder
Beziehung taktfeſt und geſchickt erwieſen und ihre Auf-
gaben mit großer Gewandtheit löſten. Vom kindlichlieben
kleinen „Knecht Ruprecht“ bis zur wohlabgewogenen Rezi-
tation Wildenbruchſcher Gedichte fand denn auch jede ein-
zelne Leiſtung begeiſterten Beifall, die Freiübungen waren
vorzüglich und die muſikaliſchen Darbietungen bewieſen
zum Mindeſten tüchtigen Fleiß. Uebrigens wirkte auch die
Landſturmkapelle mit. Alles in Allem war die Feier wür-

geltenden Grundſätze für

an die Empfänger angenommen. Die Pakete wolle man

ordnung wickelte ſich ſo vhne Störung und Verzögerung ab,
daß das Gefühl der Ueberfättigung nicht aufkam, dank der
Leitung des trefflichen Jugendwehrführers Oberwachtmei
ſter Kobbe. Dieſe Feier bewies guten Geiſt, und wir
ſind feſt überzeugt, daß die Weihnachtswünſche, die Herr
Kobbe in ſeiner Anſprache als die der Jungmannen würdi-
gen kennzeichnete: zu werden, wie unſere deutſchen Helden,
mit ihnen lebend, von ihnen zu lernen und in ſittlicher
Reinheit an der unvergänglichen Zukunft des deutſchen
Volkes mitbauen zu helfen, in den Herzen all der friſchen
Jugend wohnen und in Erfüllung gehen werden. h

Der Bauernverein Merſeburg nud Umgegend hielt
geſtern, Sonntag, nachmittag im „Tivvoli“ eine Verſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Frauendorf (Knapen-
dorf) begrüßte die Erſchienenen und widmete einem ver
ſtorbenen Mitglied freundliche Worte der Erinnerung.
Das Protokgll der letzten Verſammlung wurde genehmigt
und der Jahresbeitrag für 1916 in alter Höhe auf 5 Mk.

feſtgeſetzt. Danach hielt Landwirtſchaftslehrer Schöne,
Direktor der land wirtſchaftlichen Winterſchule, einen Vor
trag über „zeitgemäße Fütterungs- und Düngungsver-
ſuche“. Er betonte vor allem nachdrücklich, daß es notwen-
dig ſei, für die Dauer den land wirtſchaftlichen Betrieb
auf ſich ſelbſt zu ſtellen, d. h. vor allem, die nötigen Futter-
mittel ſelbſt zu erzeugen. Abgeſehen davon, daß die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht ſofort mit dem Friedensſchluß,
ſondern nur langſam und ſprungweiſe in die alten Bahnen
zurückkehren würden, ſeien die Wirtſchaften mit eigener
Futtererzeugung ſtets die rentableren. Des weiteren emp
fahl er den reichlichen Anbau von Wintergerſte, ſowie den
von Zwiſchenfrucht. Vor weitgehender Einſchrän
kung des Rübenbaues warnte er mit allem Nach-
druck, da die Rübe das dankbarſte Futter ſei. Die Fülle
von Ratſchlägen, die fein Vortrag bot, läßt ſich im Einzelnen
im Rahmen eines Lokalberichts natürlich nicht wiedergeben.
Es empfiehlt ſich eben für jeden Landwirt, einem landwirt-
ſchaftlichen Verein beizutreten und ſeine Verſammlungen
zu beſuchen.

Erweiterung der Familien-Unterſtützungen. Die
„Deutſche Parlaments Correſpondenz“ berichtet: Jm
Reichstage ſteht gegenwärtig die Frage der Erhöhung der
Familien- Unterſtützung für die zum Heeresdienſt einge
zogenen Wehrpflichtigen zur Erörterung. Die
regierung iſt in der Gewährung der reichsrechtlichen
Familien Unterſtützung in äußerſt weitherziger Weiſe
verfahren und trägt in dieſer Richtung mit anerkennens-
werter Beweglichkeit den Bedürfniſſen der beſonderen
Verhältniſſe Rechnung. Von Bedeutung für die Beſei-
tigung der noch bei den unteren Behörden entſtehenden
Schwierigkeiten in der Erledigung der r rhe,
anträge würde die überſ'ichtliche Se ng er
l tut die Gewährung der Unterſtützungen ſein, da bei den es häufigen Verſchiebungen

in den Beamtenkörpern die beteiligten Beamten nicht
immer ausreichend unterrichtet ſind. Hinſichtlich der Ex
weiterung der Familien Unterſtützung erweiſt es ſich als
zweckmäßig, einige beſondere Verhältniſſe
neben der allgemeinen Regelung zu berückſichtigen, näm-
lich den MangelanErwerbsfähigkeit in Fällen
von Krankheit, Verluſt von Gliedern uſw., und das
höhere Lebensalter bei Frauen, etwa von 40
Jahren ab. Hier würden Zulagen zu den Mindeſtſätzen
angebracht ſein. Die unterſchiedsloſe Behandlung der
jungen, geſunden kriegsgetrauten Frau mit der kranu-
ken oder älteren Frau läßt einen Ausgleich gerechtfer-
tigt erſcheinen.

Privatpakete für Angehörige des dent ſchen Heeresin der Türkei und Bulgarien werden bis zum 31. De
zember beim Zentral-Depot für Liebesgaben Berlin W
50, Hardenbergſtraße 29 a bis e, zur Weiterbefördernug

Der neue Hankairektor.
Roman von Reinhold Ortmann,

58 (Rachdruck verbotenWohl eine Halbe Stunde lang ließ man den Ange-
ſchuldigten ungeſtört mit ſeinem Verteidiger konferieren,
und als ſich dann endlich der präſidierende General nach
einem Blick auf ſeine Taſchenuhr zu ihnen wandte, ge-
ſchah es in dem höflichſten und vervindlichſten Tone von
der Welt.

„Würden Sie damit einverſtanden ſein, Herr Doktor,
wenn wir jetzt beginnen Oder haben Sie Grund zu
wer W wir s ein wenig warten

Der Rechtsanwalt verbeugte ſich artig. bizur Verfügung Eurer See 4 n gats
„Nun gut, fangen wir alſo an!“

Die uniformierten Richter verſahen ſich mit friſchen
Zigaretten und nahmen eine aufmerkſame Haltung an.

Ein etwas abſeits vor einem kleineren Tiſche ſitzender
Offizier, der die Anklage vertretende Auditeur, erhob ſich,
um in wenigen Worten ſeinen Antrag auf Verurteilung
des Angeſchuldigten wegen Hochverrats vorzubringen. Erſt
nachdem er ſich wieder geſetzt hatte, richtete der General
an Rodewaldt die üblichen Fragen nach ſeinen Perſonalien.
Als der junge Deutſche dann aber etwas zu ſeiner Ver
teidigung vorbringen wollte, ſchnitt er ihm mit höflicher
Beſtimmtheit die Weiterrede ab und erklärte, dies ſei
lediglich Sache ſeines Anwalts. Der Herr im Frack nahm
denn auch ſogleich das Wort, und Werner war erſtaunt
über die Lebendigkeit und Wärme der Schilderung, die
er von den Erlebniſſen ſeines Klienten entwarf. Man
hatte ihm ja ſchon öfter von der Redegewandtheit und
den theatraliſchen Gepflogenheiten der Verteidiger vor den
argentiniſchen Gerichtshöfen erzählt; jetzt aber konnte er
ſich aus eigener Wahrnehmung überzeugen, bis zu welcher
Meiſterſchaft in der Kunſt des Schönredens, der klingen-
den Phraſe und der wirkungsvollen Geſte es ein geſchickter
Anwalt in dieſer Schule zu bringen vermöge. Das
Plädoyer währte faſt eine Stunde, und es war reich an
Abſchweifungen, die an und für ſich mit der im Grunde

einfachen Sache nicht das geringſte zu tun hatten.
ie Herren des Kriegsgerichts aber hörten nichtsdeſto

weniger geduldig zu, und der Präſident machte nicht ein
einzigesmal den Verſuch, den Redner zu größerer Kürze
und Sachlichkeit anzuhalten. Als er endlich mit einem
langatmigen Hinweis auf die vortrefflichen Eigenſchaften
der glorreichen deutſchen Nation geſchloſſen hatte, wandte
ſich der Vorſitzende an Werner mit der F

waltſam zur Verteidigung der Barrikade gezwungen habe.
Solche Zeugen aber beſaß der Angeklagte natürlich

nicht; denn die einzigen, die es ihm vielleicht hätten
beſtätigen können, lagen ja erſchoſſen unten im Hofe des
Gefängniſſes.

Als er darauf hinwies, machte der General ein höchſt
bedenkliches Geſicht und ſagte, nachdem er ein paar dicke
Rauchwolken von ſich geblaſen, im Tone freundlichen Be-
dauerns: „Es tut mir leid, Sennor, Jhnen erklären zu
müſſen, daß bei dem gänzlichen Mangel an Zeugen für
die Wahrheit Jhrer Darſtellung die Sache nicht eben günſtig
für Sie ſteht. Sie wurden ergriffen, als Sie mit be-
waffneter Hand gegen die Regierungstruppen kämpften,
und ich denke, es iſt nicht Jhre Abſicht, dieſe Tatſache zu
leugnen.“

„Doch, man hat mich inmitten der Empörer ergriffen,
aber ich habe nicht gegen die Regierungstruppen gekämpft.“

„Haben Sie ſonſt noch etwas zu Jhrer Entlaſtung vor-
zubringen

„Nichts, das mein Herr Verteidiger nicht bereits geltend
gemacht hätte.“

„So wären wir alſo in der Hauptſache fertig. Sie
werden die Güte haben, Sennor, einſtweilen in das Neben-
zimmer einzutreten. Bei der Klarheit des Falles hoffe ich,
daß wir Sie nicht allzu lange warten laſſen müſſen. Seien
Sie verſichert, daß wir Jhre Sache gerecht und unbefangen
prüfen werden Weder Sie ſelbſt noch Seine Exzellenz,
Jhr. Herr Geſandter, ſollen Urſache haben, ſich über einen
Mangel an Sorgfalt bei der Erledigung Jhres Falles zu
beklagen.“

Er machte Werner eine artige Verbeugung und winkte
dem hinter ihm ſtehenden Offizier zu, den Angeklagten
abzuführen. Werner trat mit ſeiner militäriſchen Bedeckung
in das Nebengemach ein. Von den Beratungen im
Sitzungszimmer, doren Ausfall für ihn Leben oder Tod

rage, ob er
Zeugen dafür nahe machen könne, daß man ihn ge

bedeuten ſollte, drang nichts weiter zu ihm als ein zeit
weilig ſehr lautes und lärmendes Durcheinander von
Stimmen. Er konnte von den einzelnen Reden nichts

verſtehen, und er gab ſich auch nicht einmal beſondere
Mühe, ihren Sinn zu erfaſſen. Die offenherzige Mit-
teilung des freundlichen Schließers, daß dieſes ganze Kriegs
gericht nichts als eine Formalität ſei, dünkte ihn nach
dem, was er eben erlebt hatte, noch glaubwürdiger als
zuvor. Und daß die Herren da drinnen ihre Aufgabe nicht
eben von der ernſthafteſten Seite nahmen, bewies ihm das
laute Gelächter, das mehr als einmal an ſein Ohr ſchlug.
Was konnte er von Leuten zu erwarten haben, die ſich
ſorgloſer Fröhlichkeit hingaben, während ſie über Sein
oder Nichtſein eines Mitmenſchen aburteilten, und während
draußen in den Straßen, wo der Bürgerkrieg tobte, viel-
leicht in dem nämlichen Augenblick die Würfel um ihre
eigene Exiſtenz geworfen wurden!

Das Verſprechen aber, daß man ihn nicht allzu lange
warten laſſen würde, löſte der liebenswürdige General
wenigſtens ein. Es wahr wohl wenig mehr als eine
Viertelſtunde geweſen, deren der militäriſche Gerichtshof
für ſeine Beratung bedurft hatte. Das Anſchlagen einer
Glocke im Sitzungszimmer gab das Zeichen zur Wieder-
einführung des Angeklagten, und in feſter Haltung, ent-
ſchloſſen, ſich nicht eine Sekunde lang ſchwach zu zeigen,
trat Werner vor ſeine Richter hin. Der Präſident bedeckte
ſein Haupt mit dem federgeſchmückten Generalshute und
erhob ſich von ſeinem Seſſel.

„Sennor Rodewaldt, ich habe Jhnen den Spruch des
Kriegsgerichts zu verkünden. Es würde mir für meine
Perſon eine außerordentliche Freude bereitet haben, wenn
derſelbe zu Jhren Gunſten ausgefallen wäre. Denn auch
wir ſchätzen, gleich Jhrem Herrn Verteidiger, die deutſche
Nation ſehr hoch, und wir haben keinen lebhafteren
Wunſch als den, im beſten Einvernehmen mit Jhrer ebenſo
mächtigen wie verehrungswürdigen Regierung zu leben.
Aber die Intereſſen unſeres eigenen Landes dürfen natürlich
nicht darunter leiden. Sie werden das einſehen, Sennor,
und Sie werden der Gerechtigkeit unſerer Entſcheidung, wie
ich hoffe, Jhre Anerkennung nicht verlagen.“

Fortſetzung folgt.



als gewöhnliche Pakete porto und beſtellgeldfrei bis Ber-
lin aufgeben. Die Sendungen ſind mit folgenden Auf
chrift zu verſehen: 1. mit vollſtändiger militäriſcher
dreſſe des Empfängers, 2. mit dem Zuſatz: durch Ver-

mittlung des Zentral-Depots für Liebesgaben Berlin W
50, Hardenbergſtraße 29 a bis e, 3. mit Beſtimmungs-
land (Türkei ver Bulgarien). Jm übrigen gelten die
e den Privatpaketverkehr beſtehenden Beſtimmungen.

vweit bisher Pakete an das Militär-Paket-Depot Leip-
zig gefondt ſind, wird von dort ihre Weiterleitung ver-
anlaßt.

Eine Anerkennung für die Land wirtſchaft. Die bay-
riſche Kammer der Abgeordneten erledigte in ei-
ter Doppelſitzung den Etat für Land wirtſchaft. Am Schluß

der Sitzung ſprach der Miniſter des Innern von
Soden der Landwirtſchaft den Dauk aus für
das, was fie geleiſtet hat und wur auf Grund
der Schutzzollpolitik leiſten konnte. Wäre
dieſe Schutzzollpolitik nicht durchgeführt worden, ſo ſtänden
wir am Ende des Krieges.

Austanſch kriegsverwendungsfähiger Landwirte gegen
andere. Jnfolge einer Anvndnung des Kriegsminiſteriums,
daß alle kriegsverwendungsfähigen Mannſchaf-
ten für den Heeresdienſt freigemacht werden ſollen, haben
neuerdings die ſtellvertretenden Generalkommandos alle
Zurückſtellungen hinter die letzte Jahreskloſſe des Land
ſturms, die von den Erſatzkommiſſionen genehmigt waren,
aufgehoben und Zurückſtellungsanträge kriegsverwenöungs-
fähiger Leute in der Regel nicht weiter berückſichtigt.

Es liegt auf der Hand, daß dadurch Stockungen in den
ſür die Volks- und Heeresernährung wichtigen landwirt-
ſchaftlichen Betrieben entſtehen, wenn nicht rechtzeitig für
Erſatz ans der Reihe der nicht kriegsverwendungsfüähigen
Leute geſorgt wird. Um die Ermittlung des Erſatzes nach
Möglichkeit zu erleichtern, hat auf Vorſchlag des Oberprä-
ſidenten das Stellvertretende Generalkommando in Magde-
burg in gleicher Weiſe, wie das bereits in anderen Korps-
bezirken geſchehen iſt, die Erſatztruppenteile in der Provinz
angewieſen, von jetzt ab zum 20. jedes Monats der Land-
wirtfchaftskammer in Halle eine Liſte derjenigen dauernd
nicht kriegsverwendungsfähigen Jnſpektoren, Wirtſchafter,
Hopfmeiſter, Rechnungsführer, Pflugführer, Dreſchmaſchimi-
ſten, Schmiede, Stellmacher, Brenner, Leiter von Stärke-
ſabriken und Kartoffeltrocknungsanlagen, Molkereiverwal-
ter, Privatförſter, Gutsgärtner, Schweizer, Schäfer, Vieh-
wärter uſw. zu ſenden, die bereit ſind, bei landwirtſchaft-
lichen Betrieben die Arbeit aufzunehmen. Die Landwirt-
ſchaftskammer wird ſich hierauf mit den ihr namhaft ge-
machten Leuten unmittelbar in Verbindung ſetzen und ſo-
dann beim Stellvertretenden Generalkommando die Ent
laſſung bereiter und geeigneter Leute gegen Freigabe
Kriegsverwendungsfähiger erbitten, allerdings nur in ſol-
chen Fällen, in denen die ihr von Landwirten zugehenden
Geſuche tatſächlich begründet ſind.

Es iſt ſomit den Landwirten die Möglichkeit geboten,
ſich zum Erſatz neuerdings einberufener Angeſtellter ſolche
en der Zahl der nicht feldverwendungsfähigen zu beſchaf-

em.

Damit die getroffene Maßnahme auch prakttſch verwer
tet wird, empfiehlt es ſich, daß die Landwirte ſich gegebenen-
falls wegen des Austauſches ſolcher Mannſchaften an die
Landwirtſchafts kammer direkt wenden und
ſomit ſelbſt auf einen Austauſch hinwirken.

Auch wird das Stellvertretende Generalkommando et
waigen Wünſchen der Landwirtſchaftskammer aufBelaſſung
der kriegsverwendungsfähigen Leute auf einem kurzen Zeit
raum zur Einarbeitung der Erſatzleute nach. Möglichkeit
Rechnung tragen. Ferner wird Geſuchen um verlängerte
Zurückſtellung von nur garniſon- ger arbeits-
verwendungsfähigen Jnſpektoremn, die noch
nicht eingezvgen ſind, vom Stellvertretenden Generalkom
mando in weitgehendem Maße, wie dies auch bisher ſchon
geſchehen iſt. entſprochen werden.

Marktpreiſe in Merſeburg, Halle und Weißenfels.
Im Durchſchnitt des vorigen Monats koſteten Erbſen
Kilogramm) in Merſeburg 1.06 Halle Wei
enfels 1.20 Bohnen in M. 1.29 in W. 1.00
artoffeln (100 Kilogramm) in M. 5.70 in H. 6.75

A,„ in W. 7.70 Eßbutter in M. 4.95 im H. 5.23
in W, 4.80 Eier Stück, in M. 18 in H. 19 in
W. 16 Milch in M. 24 H, in H. 26. in W. 22
Weizenmeh lin M. 40 5, in H. 44 in W. 44, Rog
genmehl in M. 34 J, in H. 40 in W. 36 Rog-
enbrot in M. 33 H, in H. 35 H, in W. 33 Fa
ennudeln in M. 1.60 in H. 1.20 im W. 1.40

Grieß in M. 90 in H. 90 H, in W. 1.20 Grau-
e n in M. 1.60 in H. 1.45 in W. 1.40 ReisM. 1.70 in H. 1.95 in W. 1.80 .A, Backob ſt in
M. 1.70 in H. 1.60 in W. 1.20 Kaffee in M.
4.00 in H. 3.60 in W. 4.00 S al z in M. 67 5, in
H. 60 in W. 70 H.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Freiburg (Breisgau), 18. Dezbr. Profeſſor Dr. Heinrich

Rickert hat einen Ruf als Nachfolger Windel-
bands nach Heidelberg zu Beginn des Sommerſemeſters
1916 übernommen.

Literariſches.
Europäiſche Volkshymnen und Heimatslieder. 150

Hymnen und Heimatslieder von 66 europäiſchen Län-
dern und Staaten bezw. Provinzen in einem Bande, für
Klavier leicht geſetzt 1.50, Verlag Louis Hrtel in Han
nover. Jhr Inhalt ſich in die beiden Haupt
abteilungen Deutſchland und das übrige Europa. Die
erſte Abteilung enthält 19 allgemein-deutſche Lieder (wo
runter die bekannte Friedenshymne von H. Hartmann),
ihnen folgen 52 Hymnen und Lieder von 33 deutſchen
Staaten und Provinzen. Die zweite Abteilung bietet 79
Hymnen und Lieder von 33 außerdeutſchen Ländern und
e (u. a. 13 Beiträge aus der DonauMonarchie,
8 vom Balkan, A ſchweizeriſche, 6 niederländiſche, 4 ſchwe
diſche, 4 norwegiſche, 4 däniſche uſw.). Die Sammlung iſt
auch für Salon-Jnſtrumente, wie Violine, Cello, Flöte
uſw., ſowie für Orcheſter in allen Beſetzungen erſchie-
nen. Wie die Verlangshandölung mitteilt, befindet ſich
ein Textheft mit den Liedern deutſcher Zunge in Vor-
bereitung.

Aus Provinz und Retch.
Dürrenberg, 19. Dezbr. Das Treiben des Jagdvereins

Fxenverg ergab 236 Haſen, 120 weniger als im Vor
Dr.

Döllnitz (Saalkreis), 18. Dezbr. Die hier eingerichtete
Kartoffeltrockenfabrik iſt nun ſoweit fertiggeſtellt,
daß der Betrieb heute eröffnet werden kann. Täglich kön-
nen 400 Zentner Kartoffeln getrocknet werden. Tauſende
von Zentnern ſind bereits zur Stelle geſchafft. Die Ver
ſendung kann loſe in den Eiſenbahnwagen geſchehen und
es ſchadet nichts, wenn die Kartoffeln gefrieren. Herabge-
ſetzte Tarife ſollen die Zufuhr fördern. Da der Stärbege-
halt der Kartoffeln ſehr verſchieden iſt, ſo werden die ein-
zelnen Sendungen auf ihren Gehalt ſeitens der Fabrik un
terſucht, ſo daß bei der Rückſendung jedem der Wert der ge
lieferten Ware wiedergegeben werden kann.

Dieskan (Saalkreis), 17. Dezbr. Kaum hatte ſich die
Oberfläche ſtillſtehender Gewäſſer mit einer Eisdecke über-
zogen, ſo werden auch ſchon wieder Unfälle gemeldet. Auch
hier betraten eben erſt ſchulpflichtige Kinder die dünne Eis-
deche des Putſchkenteiches; dieſelbe gab nach und drei Kin-
der verſanken im Waſſer. Da dasſelbe gerade an dieſer
Stelle nicht ſonderlich tief war, vermorhten ſich die Kinder
durch eigene Kraft und die Mithilſer anderer wieder ans
Land zu retten. Nur im geringer Entfernung von der Ein-
bruchsſtelle wären ſie ſicher ertrunken. Ein jäher Tod
endete hier das ſchaffensreiche Leben des Schneidermeiſters
Krauſe. Geſund hatte ſich der ſchon in rerferem Alter
ſtehende Mann zu Bett gelegt, als er plötzlich von einem
Unwohlſein befallen wurde, das ſchon nach wenigen Augen
blicken den Tod herbeiführte. Ein Herzſehlag Hatte dem
Leben ein Ziel geſetzt. Als langjähriges Mitglied hatte er
ſich um das Kriegervereinsweſen: verdient gemacht.

Ammmmendorf, 16. Dezbr. Das Vorhaben, den aus der
Gemeinde zum Heeresdienſt Einbernfenen eine Weihnachts
ſfrende durch Ueberſendung eines Weihnachtspaketes
zu bereiten, hat ſich dank der hier für derartige Zwecke ſtets
gezeigten Opferfreudigkeit verwirklichen laſſen Es ſind 502
Weihnachtspakete abgeſandt worden; die insgeſamt 1725 Mk.
erforderten. An hieſige bedürftige Kriegerfamilien ſind
auf Koſten der Gemeinde im ganzen 1076 Zentner Koh-
lenbriketts ausgegeben worden. Die Gemeinde hat
bei der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin 7500 Stück
friſche öſterreichiſch- ungariſche Eier beſtellt, die zumSelbſt-
koſtenpreiſe abgegeben werden ſollen.

Ammendorf, 18. Dezbr. Am Mittwoch, den 22. Dezbr.,
abends 8 Uhr, wird hier ähnlich wie nach dem Totenfeſt ſtatt
der Kriegsbetſtunde eine Kirchenmuſik vom Orts-
pfarrer, ſeiner Gattin und dem Jungfrauenverein veran-
ſtaltet werden, welche in Einzel-, Zwie- und Chorgeſang
und Orgelſpiel die köſtlichen Perlen klaſſiſcher und volks-
tümlicher Weihnachtskompoſitionen darbieten wird; ein
Felögrauer wird auch als bewährter Geiger mitwirken:
Die Gemeinde, welche an dieſer gottesdienſtlichen Feier mit
Choralgeſang beteiligt ſein ſoll, wird wieder für ein dicht-
gefülltes Gotteshaus ſorgen. Der Eintritt iſt natürlich
frei; eine Sammlung an den Kirchtüren iſt für die Weih-
nachtskriegshilfe beſtimmt.

Beeſenlaunblingen, 18. Dezember. Dem Arbeiter Peter
Kusmierek in Beeſenlaubliungen iſt für die bei der
Wiederergreifung entwichener Kriegsge-
fangener bewieſene Umſicht und Tatkraft vom ſtellvertr.
Generalkommando des 4. Armeekorps eine Belohnung
von 20 Mk. gezahlt worden.

Kleinwittenberg, 16. Dezember. In einem Lokale der
Deſſauer Straße wurde dem Fleiſchermeiſter Kramer aus
Pieſteritz eine Ledertaſche mit 2800 Mark Jnhalt, die
an ſeinem Fahrrade befeſtigt war, geſtohlen. Der Dieb
konnte bisher nicht ermittelt werden.

Naumburg, 16. Dezember. Am Dienstag abend wurde
auf der Lindenſtraße von einem Aufſeher des hieſigen Ge
richtsgefängnis unter Anrufen einiger Feldgrauen zur
Hilfeleiſtung ein Mann feſtgenommen, ber aus dem
Gefängnis entſprungen war. Der Verhaftete, ein

ſchwerer Jnunge, namens Novack aus Halle, der längere
Freiheitsſtrafen zu verbüßen hat, war am Abfallrohr der
Dachrinne an der Arbeitsbaracke hochgeklettert und übers
Dach ins Freie gelangt. Dann iſt er in die Laubenhäuschen
an der Lepſiusſtraße eingebrochen; um Kleider zu bekommen,
die er über die Gefängniskleider gezogen hatte.

Leipzig 16. Dezember. Aus einer Wohnung in der
Forſtſtraße zu. L.- Plagwitz ſind in der Dienstagnacht von
einem Diebe, der ſich vermutlich am Tage dort eingeſchlichen
hatte, eine alte braune Handtaſche mit ungefähr 1500 Mark
Held und ein braunes Geldtäſchchen mit elwa 15 Mark und

mit zwei Konntrollmarken der ſtädtiſchen Sparkaſſe geſtoh-
len worden. Der Verdacht lenkt ſich auf einen 13 jährigen
Realſchüler.

Gandersheim, 17. Degember. Die hieſige herzogliche
Kreisdirektion hat folgendes bekannt gegeben: „Die
Münhlen von Sandvoß in Bornum und Mull im Laub-
hütte werden geſchloſſen, weil ſie die von ihnen zu
liefernden Futtermittel mit Kreide verfälſcht! haben. Das
unwürdige Verhalten wird damit zu öffentlicher Kenntnis
gebracht.“

Pansfelde, 17. Dezbr. Mit Baumharzkratzenm iſt
in den hieſigen gräflich Aſſeburgiſchen Forſten angefangen
worden. Zirka 40 männliche und weibliche Perſonen be-
teiligten ſich an dem Unternehmen des Herrn Buchmann
ans Straßberg. Die Harzgewinnung iſt reichlich, und es
w' e täglich von einer einzelnen Perſon im Durchſchnitt
e Zentner zuſammengefſchafft. Bekanntlich kommt
öns Harz unſerer Heeresverwaltung zugute. Da-
mit die Forſtarbeiten nicht gehemmt werden, hat die gräf-
liche Forſtver waltung 20 ruſſiſche Kriegsgefangener zum
Holgzfällen eingeſtellt.

Clausthal, 19. Dezember. Von den für dieſen Winter
an der Königlichen Bergakademie 129 Eingeſchriebenen ſind
zwei Beſucher anweſend. Alle anderen ſind im Felde oder
ſonſt beurlaubt.

Meerane (Sachſen), 18. Dezbr. Hier iſt für die Jahre
1916, 1917 eine Kriegsſtener beſchloſſen worden, deren
Ertrag auf 100 000 Mk. veranſchlagt wird. Betroffen wer
den die Einkommen von 3100 Mk. ab.

Wintersdorf (S.-A.), 18. Dezember. Jm Wege der
Zwangsvollſtreckung fand die. Verſteigerung der
Rudolf Großeſchen Dampfbrauerei „Glück auf“ durch
das Amtsgericht in Neuwieſelwitz ſtatt. Das Höchſtgebot
lautete auf 70 000 Mk.

Berka, 18. Dezbr. Wie der „Deutſche“ meldet, hat die
polizeiliche Ermittelung ergeben, daß das bei den Land-
wirten Wüſtemann und 2 ſtattgefundene Schadenfeuer
durch den 6jährigen Sohm des einen Beſitzers, ſowie eines
7jährigen Geſpielen verurſacht worden iſt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir binnen die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
anſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Kedaktion,)

Des alten Goetz Vermächtnis.
Am 30. Dezember 1914, dem Begräbnistage ſeiner im

91. Lebensjahre verſtorbenen Schweſter Konſtanze, hat der
heimgegangene Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,
Gebeimrat Goek. Beſtimmungen für den Fall ſeines To-
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teilte nach ungefähr vierwöchiger
den Brennereibeſitzer Bötticher-Eitorf, den Kaufmann
Janſen-Eitorf und den Brennereibeſitzer LubanſkiHom-
berg wegen Branntweinſteuerhinterziehung. Bötti-

au ſtellen.“

des“ eigenhändig niedergeſchrieben. Dem Schluß dieſerNiederſchrift bilden folgende trefflichen Worte: ehe
„So möge mir denn einſt nach langer Lebensarbeit und

manchen Kämpfen die ewige Ruhe werden! Und den
Meinen und ihren Lieben ſei ein friedreiches glückliches
Leben, geſegnete Arbeit, Geſundheit und Frohſinn beſchie
den. Wo es Gutes zu ſchaffen und frei zu denken, wo es
dem Vaterland und dem Deutſchtum gilt, ſei immer der
Name Goetz vertreten! Und mein. letzter Wunſche „Möge
dem Vaterland und unſerem Volke, möge dem Deutſchen

Reich eine glückliche Zukunft erblühen; geſthützt vor äuße
ren und inneren Stürmen, geachtet, aber auch gefürchtet
möge das Reich an der Spitze der Kultur und des geſunden
Fortſchrittes ſtehen! Und eine an Leib und Seele geſunde
Jugend möge ihm als Bürgſchaft einer geſunden Zukunft
heranwachſen. Und meine Turner ſollen die Hüter ſolcher
Zukunſt ſein! Herz und Hand dem Vaterland!“

Fußliallſpiele in Merſeburg. Das am geſtrigen Sonn
tag von der erſten Mannſchaft „Ballſpielverein
Preußen“ ausgetragene Spiel gegen den Sagalegqu-Mei
ſter „Sportfreunde“ erſte Mannſchaft auf dem Nulandts-
platz verlief in der angenehmſten Weiſe. Trotzdem der
Meiſter nur mit 9 Mann ſpielte, merkte man dieſes kaum.
Mit vielem Geſchick, unterſtützt durch eine ſehr gute Ver
teidigung, wußten die Gäſte ein Verlorengehen des Spieles
abzuwenden. Die Preußen- Mannſchaft ſpielte, abgeſehen

von einigen kleinen techniſchen Fehlern, wie aus einem
Guß, und war. es eine Frende, ihrem Spiel zuzuſehen.,
Halbzeit ſtaud das Spiel 4:3 für Sportfreunde. Jn der
zweiten Spielhälfte fiel nur noch ein Tor für „Preußen“,
und ſo konnte das Spiel als unentſchieden vom Schieds-
richter Herrn Berger abgepfiffen werden. Auf dem Sport

platz des Vereins für Bewegungsſpieler ſtand
die erſte Mannſchaft des genannten Vereins der erſten
Mannſchaft „Hohenzollern“ Merſeburg gegenüber. Beide
Mannſchaften gaben ſich ſehr viel Mühe. Das Spiel wurde
durch den Froſt verurſachte Glätte des Raſens ſehr beein-
flußt. Die Verteidigung der „Hohenzollern“ war fehr gut,
nur ließ das Zuſammenſpiel der Mannſchaft ſehr viel zu
wünſchen übrig. Der V. f. B.er war beſſer und konnte auch
dadurch den Sieg erringen. Das Spiel endete unter Lei-
tung des Vorſitzenden P. Biebach mit einem Reſultat von
4 0 für den Verein für Bewegungsſpieler; nach der erſten
Halbzeit ſtand das Spiel 0: 0. Sportklub „Germania“
wurde ſpielfrei. da im letzten Augenblick die zugeſagten
„Weißenfelſer Preußen“ abſagten. Die Leipziger Städte-
mannſchaft ſchlägt die B.- Mannſchaft 5.:0. Trotz des hohen
Tyrunterſchieds war die B. Mannſchaft ihrem Gegner
ebenbürtig. Wenn kein Tor erzielt wurde, ſo lag das
hauptſächlich am ſehlenden Zuſammenhang vorm Tore.
Nach dem Spiele fand eine Städteausſchußſitzung ſtatt. Die
ſe ſtellte die Leipziger Stäötemannſchaft, die am zweiten
Weihnachtsfeiertag im Dresden autritt, wie folgt auf:
Tor: Schulze-Spielvereinigung; Verteidiger: Gründler-
Olympia, Schneider-Eintracht; Läuſer: Hartmann Olympiag,
Schwarzer-Sportfreunde, Beer-Eintracht; Lüdecke-Ballſpiel-
klub, Kuntſche-Eintracht, Feuſtel-Fortunag, Schumann
Sportfreunde, HeſſeV. f. B. Weitere Reſultate: Olym-
piasLeipzig-- Viktoria 1 Kricket Viktvria-- Magdeburg
Sportklub 1900 Sportverein Viktoria Weitſtoß 5 2
Wacker-Halle-- Halle 95 3 1. Thüringen (Jeng): Karl
Zeiß--Fußballvorein 1906 Saalſeld um die Kriegsmeiſter-
ſchaft R. (Weimar): Sportklub--Turnverein Apolda
mit 5: 0. (Apolda): Städtemannſchaften Erfurt--Apolda mit
n. 0. (Gotha): Sportv. 1901 Fußballmannſchaſt der Flie-

gerabteilung mit 3 2.
Leichtathletik. Der B. interne Waldlauf des

Sportklub „Komet“ kam geſtern bei beſtem Wetter
zum Austrag. Die Strecke führte über ungefähr 6 Kilo-

meter. Ueberraſchenderweiſe ſiegte Hadert vor Büchner und
Hellborn im der Zeit von 20 Minuten 47 Sek. Die übri-

gen folgten dichtauf.
Rudern. Der Jugend-Ruder- Verband iſt

in den Hauptausſchuß für Leibesübungen undJugendöpflege
aufgenommen worden. Hierdurch erhält der junge Ver-
band eine weſentliche Förderung und Unterſtützung in ſei-
nem Böſtreben.

Gerichtszettung
26 Millivnen Mark Geldſtrafe.

Bonn, 18. Dezember. Die Strafkammer verur-
erhandlung heute

cher wurde wegen Hinterziehung in drei Fällen mit
eiimem Jahre fechs Monaten Gefängnis ſo-
wie zu 13 316 813 Geldſtrafe beſtraft. Anſtelle
der Geldſtrafe tritt im Unvermögensfalle eine weitere
Gefängnisſtrafe von 18 Monaten. Ein Jahr drei Mo-
nate erlittene Unterſuchungshaft wurden angerechnet.
Kaufmann Janſen wurde zu acht Monaten Ge-

fängnis verurteilt, die durch die Unterſuchungs-
haft als verbüßt erklärt wurden; ferner wurde er zu
81302 492.40 A. Geldſtrafe verurteilt, evtl.
zu ſechs Monaten Gefängnis. Lubanſki iſt wegen Hin-
terziehung in zwei Fällen zu einem Monat Gefängnis
und 4818404 Geldſtrafe, evtl. zu einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt worden.

Handel Verkehr Polkswirtſchaftr
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Zementverbaund.

über den Verlauf einer Geſellſchafter- Verſammlung am
Donnerstag, die ſich mit der r über dieVerkaufspreiſe für 1916 zu befaſſen hatte, wird fol
endes bekanntgegeben: eine Preiserhöhung
ür 1916 infolge der r eſtehungskoſten von der

Geſellſchafter- nun ng für angezeigt erachtet wurde,
hat die Verſammlung von einer Stei
nommen und beſchloſſen, die bisherigen Preiſe h

agbehalten. Auf Juteſäcke wurde der Teuerungszuſch
von 30 auf 40 für den 50 Kilogramm-Sack erhöht.

n folgedeſſen wird der Juteſack in Zukunft mit 60 H. an
tatt wie bisher mit 50 zurückgenommen. Es wurde
eine Kommiſſion gewählt, die darüber Unterſuchungen
anſtellen ſoll, ob es den Zementverband vom 1. Januar 1917 ab auf eine andere Grundlage
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